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Sr. 10 Sie Schweiger £>ebamme. Ill
SSanne gu Siebe tapfer bei alt ben Sdjmergen,
— manche grau münfcßt aber bie Stnmefeußeit
ißreg SSanneg and) begßatb, bamit ber ©ruft
beg ©reigniffeg fid) tief in feine Seele einpräge.
Sad) nnferer Slnficßt unb ©rfaßrung
übt ber gemattige Sorgaitg einer @e=

b u r t in b e n m e i ft en gälten einen f o

it n e r f e ß l i d) e n, berebelnben ©inftuß
auf bag intimere gamitienleben aug,
baß biefeg ©reignig nidjt aug btoßen
SequemticßEeitgrüdficßten mie ein @e=

fcßäft außerßatb beg §aufeg bertegt
merben bar f.

Sitte bie genannten Uebetftänbe ber Sluftattg®
entbinbungen finb ung in ber ißrajig bietfacß

gur Äenntnig geEommeu, teitg burcß eigene Se®

obacßtungen, teitg bnrd) bie Etagen Don grauen,
metcßc eg bereut ßaben, baß fie fid) burcß bie

Slugficßt auf finangietteu SSorteit unb größere
SequemlicßEeit gum Sertaffen ißreg §eimeg ber®

feiten tiefen.
Saß bie ©ntbinbungganftatten für einen

großen Seit unfereg SotEeg unb uamentticß
cutd) für bie Slugbilbung ber Stergte, Hebammen
unb Pflegerinnen eine SotmenbigEeit finb, mirb
niemanb beftreiten, aber fie foltten nur bon
benjenigen benußt merben, meteße megen Strand
ober außerorbenttieß ungünftigen ßäugtießen Ser®

ßättniffen ißre SicberEunfi nießt oßne ©efäßr®
bung ißrer ©efunbßeit baßeim ermarten tonnen.

<Befd)äfts-jBertd)t über bas Öerciitsargatt

„£)te ^djtoet^cr Hjtbamtite" pro 1900.

Sitrcß Sefcßluß ber testen ©enerat Serfamm®
tung in Siet mürbe bag .ßeitunggmefen auf
1. guli 1906 ber ScEtion Sern übertragen;
auf biefen f3e^punft ift aud) ber Srud ber

Leitung bon SIffottern naeß Sern bertegt mor®
ben. SBir glauben f'aitm, baß bie Rettung
burcß biefen SBecßfet eine ©inbuße erlitten ßat,
meber am gnßatt beg allgemeinen Seileg, nod)
finangiett. Slug ben bieten 3"fû)riften ift gu
jißtießen, baß bieStbonnentinnen unferer „Sdjmei®
ger®|)ebamme" mit ber neuen SebaEtorin beg

altgemeinen Seite» gufriebeu finb unb ißre Strbeit
fdjäßen. Sind) bie .geitunggEommiffion ift nidjt
untätig geblieben rutb ßat nad) SSogticßEeit neue
gnferenten angemorben. Sag Secßuunggmefen
ber SrucEerei ßaben mir jemeiten nad) Stbtauf
cineg üuartatg geprüft unb bie Secßnung ab®

gefd)toffen.
Sie Leitung erfeßien im berftoffenen gaßr

immer 12 Seiten ftarE, ftatt nur 8 Seiten, mie
bei ber ©rünbwtg borgefeßen mar, unb im 2.

.patbjaßr in einer Sluftage bon 1550 ©jemptaren.
Siefe Sergrößerung bebingt fetbftberftänbtiä)

aueß rneßr SrudEoften; beffeuungead)tet weift
bag .geitunggunterneßmen im Sedptunggjaßr
einen feßonen Seingeminn auf.

Sarneng ber geitttnggEommiffion :

grau SBßfpEüßlt, Kaffiererin.
'

Sie Secßnung über bag geitunggunterneßmen
fotttc taut Sejdjluß ber testen ©eneratber®

fammtuug ebenfattg in unferm gaeßbtatt er®

jeßeinen. SBcnn bieg big ßeute nießt gefdjeßen
ift, fo ßat bag feinen ©ritnb barin: Son ber
Uebergabe ber geitung an bie ScEtion Sern
mareit berfeßiebene ißoften nid)t berreeßnet, meteße

itodß ber gentratborftanb in gürieß berauggabt
ßatte. Saburd) mar bie Slbrecßnung unbott»
ftänbig. Sag Serfäitmte mürbe bann uadjge®

ßott ùnb .perr §irt, gürieß, ßat ung Eürgticß

fotgenbe Sd)tußred)nung überbraeßt:
Stoße Btfattj.

Sott:
Satbo ab alter Secßnung gr. 2,867. 77

©innaßmeu I. Semefter „ 5,489. 20
"• 1,209. 05

Sar bon gürid) „ 139. 42
bo. „ 600. —

Sorfd)uß „ 250. —
gr. 10,555. —

§ a b e n :

Stuglagen I. Semefter gr. 2,259. 90
II. „ „ 2,185.80

Sar nad) Sern „ 139. 42
gumeifung in ben Stttergfonb

gr. 2,256. 30.
Seft=Stuglagen tt. Setegen unb

Stbredprung „ 2,867. 77
Sar naeß Sern „ 600. —
Konto=Korrent®Spefeit „ 7. 58
gumeifung b. Konto=Korrent®

Satbo in ben Stttergfonb „ 2,482. 30
Sparßeft Sern „ 12. 10
Sar in Kaffa „ —.57

gr. 10,555. 44

steine llilätt).
©innaßmen I. Semefter

II- „ - -

Sorfcßuß

Stugtagen I. Semefter

„ II. „
Konto=Korrent=Spefen
Spargutßabeu in Sern
gumeifung in ben Stttergfoubg
Sar in Kaffa

gr. 5,489. 20

„ 1,209. 05
250. -

gr. 6,948. 25

gr. 2,259. 90
2,185. 80

7. 58
12. 10

2,482. 30

—. 57

gr. 6,948. 25

Ädjlü&öif««?.
Sota! ber ©innaßtnen

„ „ Stuggabeu....
Seinertrag

Sorfcßuß .- gr. 250. —
Sparßeft

Sern gr. 12.10
Sar in

Kaffa „ -.57 „ 12.67
gr. 237. 33

Säetrag ber ats SMitgetoimt bra Sttteräfonba
äugcrolefett ift.

gr. 6,698. 25

„ 4,453. 28

gr. 2,244. 97

237. 33

gr, 2,482. 30

SB, §irt.

Scridjt ber Sedjiutnggrcbiforiit über bnö 3fitun0^
mttevncßmeit Pom 1. 3:uni big 31, Se^ember 1906.

Stm 12. guni reifte itß naeß Sern, um ber
„Scßmei5er®§ebamme" in ißrer neuen fpeimat
einen Sefucß abjuftatten. Saut Sefd)tuß ber
@euerat®Serfammtung bon 1906 fotten jebeg
gaßr bie Sed)nungen unb bag Suferatenmefen
burd) einen gatßmautt geprüft merben; atg
foteßer amtete §err ©genter, Sitcßbruder in
Sern, gn Stnmefenßeit ber geituugêEommiffion
fanb bie Prüfung bei grt. Saumgartner ftatt.
SBir fanben bag Älafjabucß ber §erren Süßter
& SBerber unb bie guferaten=®ontrotte in befter
Drbnung, eg mirb alteg genau gebueßt. Itn®
nüße Stuggaben mürben Eeine gemaeßt. Sie
SJieffitngen bon gnferateu ttnb bie 3tugred)nun=
gen ftitumten genau mit ben gemaeßten Stn®

gaben. Sie gedunggEommiffion nimmt biertet®
jäßrtid) bie Secßnung in ber Sruderei ab, unb
bie borßanbene Sarfd)aft mirb an grau SBßß,
$affiercrin, abgegeben, gtß gemann bie lieber®

geugung, baß fieß bie Herren Süßter & SBerber
alte SKüße geben, biet gnferate gu geminnen
unb bie borßanbenen gu erßatteu unb mir fott®
ten fie nad) Gräften unterftüßen.

Sag ßaffabueß bon grau SBßß ^ußn mirb
ebenfattg mit mufterßafter Drbnung gefüßrt.
©innaßmen it. Stuggaben finb ridjtig eingetragen
unb für teßtere bie Seiege borßanben. gd)
mödjte grau SBßß, fomie ben aubern SSitgtie®
bern ber gätunggtommiffiou ben tooßtberbien®
ten SanE augfpreeßen. grau Sotad), atg fMt®
gtieb ber früßern geUunggEommiffion, mirb über
bag ©etb bom erfteu ßatben gaßr Scridjt er®

flatten, tlnfere „Scßmeiger=§cbamme" ift in
guten ^änben unb mir bürfen in biefer §in®
fießt getroft in bie 3|llunft btiä'en.

gcß beantrage ber ©enerat=Serfammtung bie

©eneßmigung ber Secßnung unter befter Ser®
banEung.

Biirtrf), im guni 1907.
grau SettjIer®Sößß.

^ü)U)e^er, flebammeiinerettt.

Eintritte.
gn ben Scßmeigerifd)en §ebammeubereiit finb

neu eingetreten:
Danton Sern:

®.=Sr. 361, grau SJiiitler, Siet.

„ 362, grau Stödli, Sibau.

„ 363, grau §änni, Sonbittier.
„ 364, grau §ängi, Sïeinigberg.
„ 365, grt. SDZarie §abegger, Sarau.

Ä'anton Sototßurn:
Ä\®Sr. 123, grt. Suittemin, ßtug b. Satgtßat.

SBir ßeißen alle ßerglicß mittEommen.

UrmtfeitEaffe.
gn bie Äranfcnfaffe ift eingetreten:

®.=Sr. 218, grauS. .^ermmanit ©rnft, ^ürieß III.
Seib ung ßergtid) mittEommen 3U fernerem

©intritt tabet ein

Sie S r a n E e n E a f f e n E o m m i f f i o n.

tran Eenm-elbungen:
gr. Srüffet, bon Dcßlenberg (Sern),
gr. Soßßarb=9fteier, Steienbaiß (Sern),
gr. SBattßer, SBigoltingen (Sßurgau).

SieËranEenEaffenEommiffiou mad)t bie merten
SSitgtiebcr aufmerEfam, bei jemeitigen SrattEen®
metbungen bodß ja bie Sdßeine rießtig augfütten
gu lootieit unb baß mir Eeine anneßmen Eönneu

oßne bie Unterfdjrift ber betreffenben
erEranEten §ebamme, fotibern fie retournieren
müffen.

VereinsnacDricftten.
ScEtion Stppciigctt. llttfere $aupt=Serfamm=

tung mirb, mie gemoßnt, in .geriSau ftattfin®
ben, unb gmar am 5. Sobember, naeßmittagg
ßatb 2 llßr, im ©aftßaug gur Sonne. §err
Dr. Sieterte mirb gütigft einen Sortrag ßatten
itnb mir motten feine Plüße burd) gaßtreii^eg
©rfdßeinett eßreit.

gn neießfter git, am 5. fRobemBer,
Sft'g glaub i bt3 anc Bißti SBenter;
®enn werbet fo ungefähr btc ©ließe,
SücDeicßt im Dîebcl nadß §eri§an öieße,
Qft'§ trüeb unb froftig, fo goßt ne ®rom,
g b'SBacEjftrofs abe, bort ßat'g e ©onu;
@o dßünb ü go Wärme, bon naß unb fern,
gaft ade im Sänbli, feb ßet i gern

Sad) gntereffantem mirb aud) bie größließ®
Eeit meßt feßten, unb mir münfeßen, baß fid)
aueß neue ÜSitgtieber einßnbeu moißteu, ba ja
ber Serein für atte mirEt.

gm Samen beg Sorftanbeg tabet freunb®
Iid)ft ein

SSariettc Schieß, StEtuarin.
SeEtion Safetftabt, gn unferer teßten Sißung

murbert noeß einige Seiträge eingegogeit; ba
noeß meßrere augfteßeub finb, merben bie be®

treffenben Äotteginnen erfueßt, biefetben beför®
bertidjft an grau SBäcßter, Sd)neibergaffe 1,
gu feßiden, ba fie bag ©etb an bie ^cutralEaffe
abliefern muß.

llnferc nädjftc Sißung mirb atfo am SSitt®
moöß, beit 30. OEtober 1907, bei fperrn Dr.
§atff, Socinftraße 30, ftattfinben, ber fo gut
fein mitt, ung einen Sortrag über „Söntgen®
ftraßten" gu ßatten unb ung an feinen Stppa®
raten bie berfeßiebenen ©pperimente geigen mirb.
SBir bitten atte Kolleginnen bringenb, boiß gur
richtigen ^eit, V< öor 4 llßr, bort gu erfeßei®

neu, bamit §err Dr. ,<patff nießt gu marten
brauißt unb aud) nießt geftört mirb.

Ser Sorftaub.
Seftioit Sern. Stn ber am 2. Sobember

näißftßin ftattfinbenben Serfammtung im $ör®
faat beg grauenfpitatg (Scßangenftr.) mirb |>crr
Dr. b. SBerbt einen Sortrag ßatten über fßßtege
im SBodjenbett. Sa bie ÜSeinungen über bie®

feg Sßerna in neuerer ^ett augeinanber geßen,
Eann eg ung nur betran gelegen fein, gu ßören,
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Manne zn Liebe tapfer bei all den Schmerzen,
— manche Frau wünscht aber die Anwesenheit
ihres Mannes auch deshalb, damit der Ernst
des Ereignisses sich tief in seine Seele einpräge.
Nach unserer Ansicht und Erfahrung
übt der gewaltige Vorgang einer
Geburt in den meisten Fällen einen so

unersetzlichen, veredelnden Einfluß
auf das intimere Familienleben aus,
daß dieses Ereignis nicht aus bloßen
Bequemlichkeitsrücksichten wie ein
Geschäft außerhalb des Hauses verlegt
werden darf.

Alle die genannten Uebelstände der
Anstaltsentbindungen sind uns in der Praxis vielfach

zur Kenntnis gekommen, teils durch eigene
Beobachtungen, teils durch die Klagen von Frauen,
welche es bereut haben, daß sie sich durch die

Aussicht auf finanziellen Vorteil und größere
Bequemlichkeit zum Verlassen ihres Heimes
verleiten ließen.

Daß die Entbindungsanstalten für einen
großen Teil unseres Volkes und namentlich
auch für die Ausbildung der Aerzte, Hebammen
und Pflegerinnen eine Notwendigkeit sind, wird
niemand bestreiken, aber sie sollten nur von
denjenigen benutzt werden, welche wegen Armut
oder außerordentlich ungünstigen häuslichen
Verhältnissen ihre Niederkunfi nicht ohne Gefährdung

ihrer Gesundheit daheim erwarten können.

Geschäfts-Gericht über das Vereinsorgan

„Die Schweizer Hebamme" pro

Durch Beschluß der letzten General Versammlung

iu Viel wurde das Zeitungswesen auf
1. Juli 1906 der Sektion Bern übertragen;
auf diesen Zeitpunkt ist auch der Druck der

Zeitung von Affoltern nach Bern verlegt worden.

Wir glauben kaum, daß die Zeitung
durch diesen Wechsel eine Einbuße erlitten hat,
weder am Inhalt des allgemeinen Teiles, noch
finanziell. Aus den vielen Zuschriften ist zu
schließen, daß dieAbonnentinuen unserer
„Schweizer-Hebamme" mit der neuen Redaktorin des

allgemeinen Teiles zufrieden sind und ihre Arbeit
schätzen. Auch die Zeitungskommissiou ist nicht
untätig geblieben und hat nach Möglichkeit neue
Inserenten angeworben. Das Rechnungswesen
der Druckerei haben wir jeweileu nach Ablauf
eines Quartals geprüft und die Rechnung
abgeschlossen.

Die Zeitung erschien im verflossenen Jahr
immer 12 Seiten stark, statt nur 8 Seiten, wie
bei der Gründung vorgesehen war, und im 2.

Halbjahr iu einer Auflage von 1550 Exemplaren.
Diese Vergrößerung bedingt selbstverständlich

auch mehr Druckkosten; dessenungeachtet weist
das Zeitnngsunternehmen im Rechnungsjahr
einen schönen Reingewinn auf.

Namens der Zeitungskommission:
Frau Wyß-Kuhn, Kassiererin.

Die Rechnung über das Zeitungsunternehmen
sollte laut Beschluß der letzten Generalversammlung

ebenfalls in unserm Fachblatt
erscheinen. Wenn dies bis heute nicht geschehen

ist, so hat das seinen Grund darin: Von der
Uebergabe der Zeitung an die Sektion Bern
waren verschiedene Posten nicht verrechnet, welche

noch der Zentralvorstand in Zürich verausgabt
hatte. Dadurch war die Abrechnung
unvollständig. Das Versäumte wurde dann nachgeholt

und Herr Hirt, Zürich, hat uns kürzlich
folgende Schlußrechnung überbracht:

?'.ohc Münz.
Soll:

Saldo ab alter Rechnung Fr. 2,867. 77

Einnahmen I. Semester „ 5,489. 20
II- 1,209.05

Bar von Zürich „ 139. 42
do. „ 600. —

Vorschuß „ 250. —
Fr. 10,555. —

Haben:
Auslagen I. Semester Fr. 2,259. 90

II. „ 2,185.80
Bar nach Bern „ 139. 42
Zuweisung in den Altersfond

Fr. 2,256. 30.
Rest-Auslagen lt. Belegen und

Abrechnung „ 2,867. 77
Bar nach Bern „ 600. —
Konto-Korrent-Spesen „ 7. 58
Zuweisung d. Konto-Korrent-

Saldo in den Altersfond 2,482. 30
Sparheft Bern „ 12. 10
Bar in Kassa „ —.57

Fr. 10,555. 44

Weine Bilanz.
Einnahmen l. Semester

II- „ - -

Vorschuß

Auslagen I. Semester
II.

Konto-Korrent-Spesen.
Sparguthaben in Bern
Zuweisung in den Altersfonds
Bar in Kassa

Fr. 5,489. 20

„ 1,209. 05
250. -

Fr. 6,948. 25

Fr. 2,259. 90
2,185. 80

7. 58
12. 10

2,482. 30

—. 57

Fr. 6,948. 25

Schlußbilanz.
Total der Einnahmen

„ „ Ausgaben....
Reinertrag

Vorschuß Fr. 250. —
Sparheft

Bern Fr. 12.10
Bar in

Kassa „ -.57 „ 12.67
Fr. 237. 33

Betrag der als Reingewinn dem Altersfonds
zugewiesen ist.

Fr. 6,698. 25

4,453. 28

Fr. 2,244. 97

237. 33

Fr. 2,482. 30

W. Hirt.

Bericht der Rechnmigsrevisorin über das Zeitungs-
nnternehmen vom 1. Juni bis 31. Dezember 1906.

Am 12. Juni reiste ich nach Bern, um der
„Schweizer-Hebamme" in ihrer neuen Heimat
einen Besuch abzustatten. Laut Beschluß der
General-Versammlung von 1906 sollen jedes
Jahr die Rechnungen und das Jnseratenwesen
durch einen Fachmann geprüft werden; als
solcher amtete Herr Egenter, Buchdrucker in
Bern. In Anwesenheit der Zeitungskommission
fand die Prüfung bei Frl. Baumgartner statt.
Wir fanden das Kassabuch der Herren Bühler
ck Werder und die Jnseraten-Kontrolle in bester
Ordnung, es wird alles genau gebucht.
Unnütze Ausgaben wurden keine gemacht. Die
Messungen von Inseraten und die Ausrechnungen

stimmten genau mit den gemachten
Angaben. Die Zeitungskommission nimmt
vierteljährlich die Rechnung in der Druckerei ab, und
die vorhandene Barschaft wird an Frau Wyß,
Kassiererin, abgegeben. Ich gewann die

Ueberzeugung, daß sich die Herren Bühler st Werder
alle Mühe geben, viel Inserate zu gewinnen
und die vorhandenen zu erhalten und wir sollten

sie nach Kräften unterstützen.
Das Kassabuch von Frau Wyß-Kuhn wird

ebenfalls mit musterhafter Ordnung geführt.
Einnahmen u. Ausgaben sind richtig eingetragen
und für letztere die Belege vorhanden. Ich
möchte Frau Wyß, sowie den andern Mitgliedern

der Zeitungskommission den wohlverdienten
Dank aussprechcn. Frau Rotach, als Mitglied

der frühern Zeitungskommission, wird über
das Geld vom ersten halben Jahr Bericht
erstatten. Unsere „Schweizer-Hebamme" ist in
guten Händen und wir dürfen in dieser Hinsicht

getrost in die Zukunft blicken.

Ich beantrage der General-Versammlung die

Genehmigung der Rechnung unter bester
Verdankung.

Zürich, im Juni 1907.
Frau Tenzler-Wyß.

Schweizer. Hetmmmenverein.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammeuverein sind

neu eingetreten:
Kanton Bern:

K.-Nr. 361, Frau Müller, Viel.

„ 362, Frau Stöckli, Nidau.

„ 363, Frau Hänni, Sonvillier.
„ 364, Frau Hänzi, Meinisberg.
„ 365, Frl. Marie Habegger, Bärau.

Kanton Solothurn:
K.-Nr. 123, Frl. Vuillemin, Klus b. Balsthal.

Wir heißen alle herzlich willkommen.

Krankenkasse.
In die Krankenkasse ist eingetreten:

K.-Nr. 218, Frau V. Hermmann Ernst, Zürich III.
Seid uns herzlich willkommen! Zu fernerem

Eintritt ladet ein

Die K r a n ken k a s sen koin mis sion.

Kran kenm-eldungen:
Fr. Trüffel, von Ochlenberg (Bern).
Fr. Boßhard-Meier, Bleienbach (Bern).
Fr. Walther, Wigoltingen (Thurgau).

Die Krankenkassenkommission macht die werten
Mitglieder aufmerksam, bei jeweiligen
Krankenmeldungen doch ja die Scheine richtig ausfüllen
zn wollen und daß wir keine annehmen können
ohne die Unterschrift der betreffenden
erkrankten Hebamme, sondern sie retournieren
müssen.

Veremsnachrichten.
Sektion Appenzell. Unsere Haupt-Versammlung

wird, wie gewohnt, in Herisau stattfinden,

und zwar am 5. November, nachmittags
halb 2 Uhr, im Gasthaus zur Sonne. Herr
Dr. Dieterle wird gütigst einen Vortrag halten
und wir wollen seine Mühe durch zahlreiches
Erscheinen ehren.

In nächster Zit, am 5. November,
Ist's glaub i bis ane bitzli Wenter;
Denn werdet so ungefähr die Gliche,
Vielleicht im Nebel nach Herisan diche,
Ist's trüeb und frostig, fo goht ne Drom,
I d'Bachstroß abe, dort hat's e Sonn;
So chönd ü go wärme, von nah und fern,
Fast alle im Ländli, seb het i gern!

Nach Interessantem wird auch die Fröhlichkeit

nicht fehlen, und wir wünschen, daß sich

auch neue Mitglieder einfinden möchten, da ja
der Verein für alle wirkt.

Im Namen des Vorstandes ladet freundlichst

ein
Mariette Schieß, Aktuarin.

Sektion Baselstadt. In unserer letzten Sitzung
wurden noch einige Beiträge eingezogen; da
noch mehrere ausstehend sind, werden die
betreffenden Kolleginnen ersucht, dieselben
beförderlichst an Frau Wächter, Schneidergasse 1,
zu schicken, da sie das Geld an die Zentralkasse
abliefern muß.

Unsere nächste Sitzung wird also am Mittwoch,

den 30. Oktober 1907, bei Herrn Dr.
Halff, Socinstraße 30, stattfinden, der so gut
sein will, uns einen Vortrag über „Röntgenstrahlen"

zu halten und uns an seinen Apparaten

die verschiedenen Experimente zeigen wird.
Wir bitten alle Kolleginnen dringend, doch zur
richtigen Zeit, Q« vor 4 Uhr, dort zu erscheinen,

damit Herr l)r. Halff nicht zu warten
braucht und auch nicht gestört wird.

Der Vorstand.
Sektion Bern. An der am 2. November

nächsthin stattfindenden Versammlung im Hörsaal

des Frauenspitals (Schanzenstr.) wird Herr
Or. v. Werdt einen Vertrag halten über Pflege
im Wochenbett. Da die Meinungen über dieses

Thema in neuerer Zeit auseinander gehen,
kann es uns nur daran gelegen sein, zu hören,
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mag für Serbefferungen eingeführt merben fotten,
unb ba mir ohnehin biefen Sommer mit ben

miffenfthaftlidjen Vorträgen in Stüdftanb ge=
fommen finb, bitten mir nnfere SJtitgtieber, bie

Serfammlungen micber zahlreich befudjen 31t

molten. Siad) bem Vortrag ha&en roir 3" be=

fdjtiefeen, mann bie ©eneratberfammtung ftatt»
finben foil nnb bie Zagegorbumtg anf3uftetten.
Sltlfättige Slnträge bitten mir beibringen.

Unfere jungen ftolteginnen, bie eben „flügge"
gemorben finb, laben mir her3^4) ein, bem
herein beitreten nnb münfctjen ihnen im neuen
SBirfuitggfreig ©tüd nnb Segen!

SJtit bieten ©rühen seidjrten für ben Sorftaub :

St. Saumgartner, ißräfibentin.
grau SBpfh Schriftführerin.

Section Romande. Zer 9Sorfcï)tag einer fatni»
liiiren Serfammtung im guti ^atte bie 3ufüm=
mung ber anmefenben SJtitgtieber ber SL)iaiber=

fammtung gefunben, unb ber Sorftaub nahm
bie liebengmürbige Sintabnng bon grau Sobap5
Scrttet in Sau£ bei SJîorgeg an.

Zag Stettbicfjein mar für 3 Uhr am Zram
nact) Suffi) feftgefe^t. gn Saufanne befaitbeit
fict) per gufatt bie Zeitneljmer im gleichen Stb»

teil unb bei Stnfunft in SJÎorgeg maren mir
ungefähr 15.

Seim Sertaffen beg Safjtihofeg bon Suffi)
fct)tugen mir einen flehten ißfab ein, metdjer
nach e'ner halöert Stunbe in ein ffeineg @e=

höt§ einbog, um bann ptoptidj in eine girfii§=
förmige Sidjtung au§3utaufen, in metdjer 31t

itnferer frohen Ueberrafdjung ein gebedter Zifd)
feine ©äfte ermartete.

Zie ©egenb mar muuberbott auggemätjtt, fo
materifdj, bah für einen SJtoment fröhliche Sing»

rufe taut mürben bei ber ©ntbedung ber buret)
bie gmeige berftecften SJtüfjte unferer liebeng»
mürbigen Kollegin.

guerft nahmen mir bie ©inlabung beg foft»
baren SJtoogteppidjg 31t unferen gügett au unb
rnt)ten ung aug in biefer ftitten Statur, metdfje
ung ertattbte, einget)cnb Sefanntfdjaft mit ein»
anber 5U madjen. gn biefern SJtoment bebaucr»
ten mir fehr, baft mir nur eine fo fteine Stn»

3atjl beifammen maren, mo boch Siete an bie»

fem herrtidjen Stachmittag fict) auf bem fdjönen
gtecfdjen hätten erfreuen fönnen.

Stach bem animierten unb fröhlichen gmbifj
überfchritteu mir bie fteine Srüde, um bie
SJtüljte unb feine Slnmotjner in Stugenfchein 31t

nehmen. Slitdj h'er mar atteg rei3enb unb nett.
SJtit Sebauern fatjen mir bie Slbfdjiebgftuube
uatjen, bie ung bom Ätabier fortrifj. SBir
bertiefsen bie gelber, um ben SBeg nach bem
Sahntjof eht3ufd)tageu; aber mir'trugen bag
fehr beftimmte unb mohttuenbe ©efüf)l mit ung
fort, bah biefe Serfammtung einem mirftidjen
Sebürfnig nad) Sertrautidjfeit in unferer Sef»
tion entfprodjen hot. Siete SJtitgtieber fentten
fid) fattm bem Stamen und). Solche SJtomente
fönnen nur 3ur ©emeiufdjaft unb Serftänbi»
gung ber ©emüter beitragen.

Unferer lieben Kollegin mannen, hcrglidjeu
Zanf, bah fie ung biefe ©etegenljeit berfdjafft
hat, unb bei ihr ober anbergmo : Stuf SBieber»

fehlt
Seftion Sotottjiirit. Unfere nädjfte Serfamm»

Iiing mit ärgtticEjem Sortrag finbet ben 14. Sto»
bember in Sotothurn im gemoljttten Sofat (Äot=
tegium) ftatt, roo3u alte Kolleginnen freunbtich
eingelaben raerben.

gür bie Seftion: Zie Schriftführerin.
Srftiott Zlpirgau. 2Öic beiläufig in tester

Stummer ermähnt mürbe, finbet unfere näcfjfte
Serfammtung in Stcdborn ftatt unb ift ange»
fefjt auf Ziengtag ben 22. Dftober, nachmittagg
1 Uhr, im ©afttjof 3um £irfd)en.

tperr Se3irfgar3t Dr. ©itljt hat ung in freunb»
tidjer Söeife einen Sortrag sugefagt. Sorljer
mirb ber §err Zoftor nod) bie übliche galjreg»
Prüfung bei ben §ebammen feineg Se3irfeg ab»

hatten.
-Diejenigen, meldje mit ben Sormittaggsügen

antaugen, merben ung beim „Ddjfen" in SJtütt»

heim treffen, bon mo aug mir bann, je nach
ben Umftänben, einen SBagen nehmen fönnen
ober gemütlid) 3U gith über ben Serg man»
bern. gür ung gibt eg ftetg eine foldje Un»

menge Stoff 3um beraten unb berptaubern,
bah ^er SBeg ung nicht meit fdjeinen mirb. gd)
finbe jebegmat, bah fotdjer ©ebanfenaugtaitfdj
ung motjt tut unb ung einanber biet näher
bringt.

Stun mochte id) aber nod) gan3 befonberg
um reiht §at)treicE)e Seteitigung bitten; benn
eg gibt bann jebenfattS eine red)t lange Saufe.
SBir motten bie Serfauuntungen über bie un»
gemütlichen SJtonate eiuftetteu. Urtb barum tafjt
Such ben 3iemtidj meiteu SBeg nicht berbriefsen.
Stnbere Seftionen madjen and) t)'m unb mieber
Stugftüge. SEBir fönnen bann auch in Stcd»
born biet fdjöneg bemunbern unb hoben bor
ber Serfammtung geit, an ben See 311 gehen.
Sticht 3um minbeften berbient bag freuubtidje
©ntgegenformnen beg fperrn Zoftor gemürbigt
31t merben unb mir haben Setehrung fo nötig!
SBer Stanniot hot, folt'g auch nicht bergeffen!

SJtit fottegiaten ©rühen
grau Sßaltfjer.

Seftion SBintertljiü. Unfere legte Serfamm»
lung mar 3iemtich gut befitdjt, bie Zigfuffion
lebhaft unb untertjaltenb, unb bie Zraftanben
mürben gut abgemidett. Zie nächfte Serfamm»
lung finbet mieber im Schutfjaug Slttftabt, in
unferem gemöhnticheu Sofate ftatt, am 6. Sto»

bember, nachmittagg 2 Uhr, menu möglich
är3ttichem Sortrag. Zie Zraftanben, bie mie»
ber 3ur Slbftimmimg gefangen, erforbern ein
bottgähligeS ©rfcheineu alter SJtitgtieber. Zeit
gütigen ©eberinnen bon Stanniot banfeu mir
herzlich unb toben alte auf'g freunbtidjfte ein,
meiter 31t fammetn unb ben 6. Stobembcr nidjt
3u bergeffen.

Zer Sorftaub.
Seftion giirich. Unfere Serfammtung bom

20. September a. c. in ber grauenftinif mar
gut befucht unb Jagen mir alten erfdjienenen
Kolleginnen tjergtietjen Zanf, befonberg aber
benjenigen ber Seftionen SBinterttjur unb
Stargan. SBie freute ung alte biefer Semeig
bon Sfotlegiatität Stod) einmal herglidjen Zanf
unb auf SBieberfeljn Unfern beften Zanf aud)
§errn Dr. Süfjter für ben Überaug fachlichen
unb letjrreidjen Sortrag. Son fompetenter
Seite fonnten mir ba mieber hören, bah bag
Stahrunggbebürfnig einer fchmangeru grau,
fetbft gegen bag ©nbe ber Sdjmangerfchaft, ein
minim bermetjrteg ift, bah otfo eine merbenbe
SRutter nicht 311 meinen braucht, fie müffe mie für
gmei effen, motjt aber muh fie für 3mei atmen.
Zer gröfjte Zeit ber menfd)tid)en Stafjruug fott
nad) ben Stugführnugen beg Sortragenben aug
Cbft unb ©emüfe beftehen ; gteifch feineg ober
nur menig, atg gugabe; Satj fparfam, anbere
©emür3e feine ; Körnerfrüchte (§afer, Steig,
SJÎaig, Sittfen, ©rbfen ic.) finb 311 empfehlen ;
auch Stoggen» ober Schrotbrot, ftatt SBeifjbrot.
Zie bei ber ©rofgatjt ber SJtenfdjen beftetjeube
Serftopfung ift teidjt 311 heben burdj eine
gröbere gu'fuhr öon fpotsfaferftoffen (Schrotbrot,
Stohfoft). Sdjtechte (cariöfe) gähne hoben atg
Urfadje ben SJtanget Don Stährfatgen, bie ber
Drgaitigmug aug ben ©emüfen begietjt, brum
nicht etma mehr 5îochfatg beigeben, fonbern
met)r ©emüfe unb 0bft geuiehen; Stüffe, 3)tan»
betu, fpafetnüffe finb megen ihreg gettgetjatteg
fetjr 31t empfefjten, Zattelu megen bem guder,
Seereufrüchte megen ihrer natürlichen, anregenb
mirfenben Säure. Sltfohot ift in jeber gorrn
311 meiben, fomic Kaffee, Zee unb gteifdjbrühe.
Se|tere hot feinen Stährmert, fonbern ift atg
Stegmittet an^ufefjen mie bie bortjer genannten
©etränfe, bie in ber bürgerlichen Soft bon heute
mit faft „tottidjer Sicherheit" 31t finben finb.
Ziefe fur3en Stotgen finb natürlich nicht im
ftanbe, ben bamatg Slbmefenben nur 3um fteinen
Zeit bie ftaren, gut berftäublidjen Stugführungen
im Sortrage mieber3itgcbcn ober 31t erfepen,
nein, id) möchte benfetbeu nur 3eigeu, bah fie

biet berpa|t hoben unb hoffe unb münfdje id),
bah uns ein anbermat menigfteng Sapa Stord)
in ber Stabt in Stühe taffe für bie paar Stauben,
nicht bah lieber einige fiotteginnen burd) ihn
um fotdje Setet)rnng gebradjt merben.

gn ben nachfotgenbeu Serhanbtungeu mürbe
bag bertefene ÇJSrotofotl genehmigt unb nach
eifrigem Zigfitrg aud) ber Slntrag beg Sor»
ftanbeg angenommen, ber bahin ging, bah fich
bie Seftion giirid) bei ber 3itftänbigen Schörbc
in einer ©ingabe bafür bermeube, bah nad)
bem Sorbitbe SBinterthurg ftatt ber bigherigeu
Stbgabe bon SBatte (1 ißofet à 100 ©ramm)
unb Shfot burd) bie Hebammen an bie SBöd)»
nerinnen (metcheg erftere fetbft auf bem gen»
tratpoften A Sanität l)°fen müffen), ben §e=
bammelt gebritdte Scheine berabfotgt merben,
bie fie ihren grauen bor bereu Sîieberfunft fo
augfütten, bah biefetbeit auf bem Sanitätgpofteu
ein )ßofet SBatte à 500 ©ramm unb
eilt gtöfdjdjen mit 100 ©ramm Spfot
für beit ©ebraud) im SBochcnbett holen fönnen
unb, meun'g nicht langt, bann hott ein smeiteg.
Zer Sorftanb atg Slntragftetter ging bon ber
Stnficht aug, bah gerabe bei ber ärmern Klientel
bie SBäfdje burchattg nicht immer einmanbgfrei
fei betreffs Sauberfeit ttitb bah cS gerabe ba
not tue, bie gnfeftiongftetten (©enitatien) mit
genügenb SBatte fchüheu 3U fönnen.

Zie arme grau hat nur ihre ©efunbheit 31t
bertieren unb bertiert fie felbe im SBodjenbett,
ba man an obigem gefpart hoben fottte —
mer mödjte ba nod) bon ©rfparnig reben
Unb 3ubem mühten bann bie Hebammen nicht
mehr fetbft um SBatte unb Spfot fich bemühen,
haben fie nicht fonft SJtütjen unb Saufereien
genug Zie anmefenben SBinterttjurer Äotte»
ginnen fonnten bie oben erftärte, in ihrer @e=

meinbe eingeführte Strt ber Stbgabe um ihrer
groedmähigfeit unb ©iufachheit halber nur
rühmen, fomie auch, öah fie beim Sßublifttm
fehr beliebt fei, fo bah fich and) unfere gürdjer»
innen enbtid) mit biefer Slnregung einberftaubeu
erftärten unb ben Sorftaub tpegu beöottmäd)»
tigten. SBeiter gaben ttufere merten ©äfte atg
nunmehrige Sranfeufaffenfommiffion eine inte»
reffante öergteidjenbe Statiftif befannt, bie eg
mert märe, in ber „Sdjmeger fjebamme" 3U
erfdjeinen unb tnben bringenb 3ttm ©intritt in
bie $ranfenfaffe ein. — Sdjtuh ber Serhanb»
lungen 6l/z Uhr.

Zie Dftoberberfammtung finbet Zonnergtag
ben 24. bg., nachmittagg 2 Utjr, im „®art bem
©rohen" ftatt unb toben mir alle Kolleginnen
herstich bcgit ein. ©g finb biegmat meniger
miçhtige ©efdjäfte unb ba fönnen mir ber
SJiitteitung beruflicher Erfahrungen meljr geit
mibmen, fomie bem fpitmor.

©ätteb, uf SBiebertuege
Sitten herslidjco ©ruh

St. Stäfjti, Schriftführerin.

Siutb Scfjtoeg. grauenbercine. Stm 19. unb
20. 0ftober öerfammetn fich öie Schmegerifchen
grauenbereine 31m VIII. @eiteraI=Serfammtung
in Safet. Za bie Sertjanbtuugen unfere ®ot=
teginnen öon Safetftabt unb Safettanb interef»
fieren bürften, mirb hier bag Programm be»

fannt gegeben:

SamStag, ben 19. Cftotier, nachmittagg 8 Uhr
(Qm groben ©ante beê 9tat£|aufe§)

Zetegier ten »Serfammtung.
1. Segrühung unb Stppett ber Zetegierten.
2. gahregbericht ber ißräfibentin.
3. Stcdjuunggbericht.
4. Sorfchtäge ber Sereine bon güridj, SBinter»

thur, Saufanne unb Scbep betr. Statuten»
rebifion.

5. Stnträge betr. Empfang beg gnternationaten
grauenrateg 1908 unb geftfepung beg 0rteg
ber nächften ©eneratberfammtung.

6. Unborhergefeheneg.
Slbenbg 6V2 Uhr:

(gm Dteftaurant 311m ©afran, ©erBergajj'e 11)
©emcinfdjafttidjeg Stbenbeffen 3U gr. 2. —.
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was für Verbesserungen eingeführt werden sollen,
und da wir ohnehin diesen Sommer mit den
wissenschaftlichen Vorträgen in Rückstand
gekommen sind, bitten nur unsere Mitglieder, die

Versammlungen wieder zahlreich besuchen zu
wollen. Nach dem Vortrag haben wir zu
beschließen, wann die Generalversammlung
stattfinden soll und die Tagesordnung aufzustellen.
Allfâllige Anträge bitten wir vorzubringen.

Unsere jungen Kolleginnen, die eben „flügge"
geworden sind, laden wir herzlich ein, dem
Verein beizutreten und wünschen ihnen im neuen
Wirkungskreis Glück und Segen!

Mit vielen Grüßen zeichnen für den Vorstand:
A. Baum g artner, Präsidentin.
Frau Wyß, Schriftführerin.

8oction kîomanà Der Vorschlag einer
familiären Versammlung im Juli hatte die Zustimmung

der anwesenden Mitglieder der Maiver-
sammlnng gefunden, und der Vorstand nahm
die liebenswürdige Einladung von Frau Bovay-
Berttet in Vaux bei Morges an.

Das Stelldichein war für 3 Uhr am Tram
nach Bnssy festgesetzt. In Lausanne befanden
sich per Zufall die Teilnehmer im gleichen Abteil

und bei Ankunft in Morges waren mir
ungefähr 15.

Beim Verlassen des Bahnhofes von Bnssy
schlugen wir einen kleinen Pfad ein, welcher
nach einer halben Stunde in ein kleines
Gehölz einbog, um dann plötzlich in eine zirkus-
förmige Lichtung auszukaufen, in welcher zu
unserer frohen Ueberraschnng ein gedeckter Tisch
seine Gäste erwartete.

Die Gegend war wundervoll ausgewählt, so

malerisch, daß für einen Moment fröhliche Allsrufe

laut wurden bei der Entdeckung der durch
die Zweige versteckten Mühle unserer
liebenswürdigen Kollegin.

Zuerst nahmen wir die Einladung des
kostbaren Moosteppichs zu unseren Füßen an und
ruhten uns aus in dieser stillen Natur, welche
uns erlaubte, eingehend Bekanntschaft mit
einander zu machen. In diesem Moment bedauerten

wir sehr, daß wir nur eine so kleine
Anzahl beisammen wareil, wo doch Viele an diesem

herrlichen Nachmittag sich ans dem schönen
Fleckchen hätten erfreuen können.

Nach dem animierten und fröhlichen Imbiß
überschritten wir die kleine Brücke, lim die

Mühle und seine Anwohner in Augenschein zu
nehmen. Auch hier war alles reizend und nett.
Mit Bedauern sahen wir die Abschiedsstunde
nahen, die uns vom Klavier fortriß. Wir
verließen die Felder, um den Weg nach dem
Bahnhof einzuschlagen; aber wir trugen das
sehr bestimmte und wohltuende Gefühl mit uns
fort, daß diese Versammlung einem wirklichen
Bedürfnis nach Vertraulichkeit in unserer Sektion

entsprochen hat. Viele Mitglieder kennen
sich kaum dem Namen nach. Solche Momente
können nur zur Gemeinschaft und Verständigung

der Gemüter beitragen.
Unserer lieben Kollegin warmen, herzlichen

Dank, daß sie uns diese Gelegenheit verschafft
hat, und bei ihr oder anderswo: Auf Wiedersehn

Sektion Solothnrn. Unsere nächste Versammlung

mit ärztlichem Vortrag findet den 14.
November in Solothnrn im gewohnten Lokal
(Kollegium) statt, wozu alle Kolleginnen freundlich
eingeladen werden.

Für die Sektion: Die Schriftführerin.
Sektion Thurgau. Wie beiläufig in letzter

Nummer erwähnt wurde, findet unsere nächste
Versammlung in Steckborn statt und ist angesetzt

auf Dienstag den 22. Oktober, nachmittags
1 Uhr, im Gasthof zum Hirschen.

Herr Bezirksarzt Dr. Gnhl hat uns in freundlicher

Weise einen Vortrag zugesagt. Vorher
wird der Herr Doktor noch die übliche
Jahresprüfung bei den Hebammen seines Bezirkes
abhalten.

Diejenigen, welche mit den Vormittagszügen
anlangen, werden uns beim „Ochsen" in Müll¬

heim treffen, von wo aus wir dann, je nach
den Umständen, einen Wagen nehmen können
oder gemütlich zu Fuß über den Berg wandern.

Für uns gibt es stets eine solche

Unmenge Stoff zum beraten und verplaudern,
daß der Weg uns nicht weit scheinen wird. Ich
finde jedesmal, daß solcher Gedankenaustausch
uns wohl tut und uns einander viel näher
bringt.

Nun möchte ich aber noch ganz besonders
um recht zahlreiche Beteiligung bitten; denn
es gibt dann jedenfalls eine recht lange Pause.
Wir wollen die Versammlungen über die
ungemütlichen Monate einstellen. Und darum laßt
Euch den ziemlich weiten Weg nicht verdrießen.
Andere Sektionen machen auch hin und nieder
Ausflüge. Wir können dann auch in Steckborn

viel schönes bewundern und haben vor
der Versammlung Zeit, an den See zu gehen.
Nicht zum mindesten verdient das freundliche
Entgegenkommen des Herrn Doktor gewürdigt
zu werden und wir haben Belehrung so nötig!
Wer Stanniol hat, soll's auch nicht vergessen!

Mit kollegialen Grüßen
Frau Walther.

Sektion Winterthnr. Unsere letzte Versammlung

war ziemlich gut besucht, die Diskussion
lebhaft und unterhaltend, und die Traktanden
wurden gut abgewickelt. Die nächste Versammlung

findet wieder im Schulhaus Altstadt, in
unserem gewöhnlichen Lokale statt, am 0.
November, nachmittags 2 Uhr, wenn möglich init
ärztlichem Vortrag. Die Traktanden, die nieder

zur Abstimmung gelangen, erfordern ein
vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder. Den
gütigen Geberinnen von Stanniol danken wir
herzlich und laden alle auf's freundlichste ein,
weiter zu sammeln und den 6. November nicht
zu vergessen.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom

20. September a. c. in der Frauenklinik war
gut besucht und sagen wir allen erschienenen
Kolleginnen herzlichen Dank, besonders aber
denjenigen der Sektionen Winterthnr und
Aargan. Wie freute uns alle dieser Beweis
von Kollegialität! Noch einmal herzlichen Dank
und auf Wiedersehn! Unsern besten Dank auch
Herrn vr. Bühler für den überaus sachlichen
und lehrreichen Vortrag. Von kompetenter
Seite konnten wir da wieder hören, daß das
Nahrungsbedürfnis einer schwangern Frau,
selbst gegen das Ende der Schwangerschaft, ein
minim vermehrtes ist, daß also eine werdende
Mutter nicht zu meinen braucht, sie müsse wie für
zwei essen, wohl aber muß sie für zwei atmen.
Der größte Teil der menschlichen Nahrung soll
nach den Ausführungen des Vortragenden ans
Obst und Gemüse bestehen; Fleisch keines oder
nur wenig, als Zugabe; Salz sparsam, andere
Gewürze keine; Körnerfrüchte (Hafer, Reis,
Mais, Linsen, Erbsen w.) sind zu empfehlen;
auch Roggen- oder Schrotbrot, statt Weißbrot.
Die bei der Großzahl der Menschen bestehende
Verstopfung ist leicht zu heben durch eine
größere Zufuhr von Holzfaserstoffen (Schrotbrot,
Rohkost). Schlechte (cariöse) Zähne haben als
Ursache den Mangel von Nährsalzen, die der
Organismus aus den Gemüsen bezieht, drum
nicht etwa mehr Kochsalz beigeben, sondern
mehr Gemüse und Obst genießen; Nüsse, Mandeln,

Haselnüsse sind wegen ihres Fettgehaltes
sehr zu empfehlen, Datteln wegen dem Zucker,
Beerenfrüchte wegen ihrer natürlichen, anregend
wirkenden Säure. Alkohol ist in jeder Form
zu meiden, sowie Kaffee, Tee und Fleischbrühe.
Letztere hat keinen Nährwert, sondern ist als
Reizmittel anzusehen wie die vorher genannten
Getränke, die in der bürgerlichen Kost von heute
mit fast „tötlicher Sicherheit" zu finden sind.
Diese kurzen Notizen sind natürlich nicht im
stände, den damals Abwesenden nur zum kleinen
Teil die klaren, gut verständlichen Ausführungen
im Vortrage wiederzugeben oder zu ersetzen,
nein, ich möchte denselben nur zeigen, daß sie

viel verpaßt haben und hoffe und wünsche ich,
daß uns ein andermal wenigstens Papa Storch
in der Stadt in Ruhe lasse für die paar Stunden,
nicht daß wieder einige Kolleginnen durch ihn
um solche Belehrung gebracht werden.

In den nachfolgenden Verhandlungen wurde
das verlesene Protokoll genehmigt und nach
eifrigem Diskurs auch der Antrag des
Vorstandes angenommen, der dahin ging, daß sich
die Sektion Zürich bei der zuständigen Behörde
in einer Eingabe dafür verwende, daß nach
dem Vorbilde Winterthurs statt der bisherigen
Abgabe von Watte (1 Paket à 100 Gramm)
und Lysol durch die Hebammen an die
Wöchnerinnen (welches erstere selbst auf dem
Zentralposten Sanität holen müssen), den
Hebammen gedruckte Scheine verabfolgt werden,
die sie ihren Frauen vor deren Niederkunft so

ausfüllen, daß dieselben ans dem Sanitätsposten
ein Paket Watte à 500 Gramm und
ein Fläschchen mit 100 Gramm Lysol
für den Gebranch im Wochenbett holen können
nnd, menu's nicht langt, dann halt ein zweites.
Der Vorstand als Antragsteller ging von der
Ansicht aus, daß gerade bei der ärmern Klientel
die Wäsche durchaus nicht immer einwandsfrei
sei betreffs Sauberkeit nnd daß es gerade da
not tue, die Jnfektionsstellen (Genitalien) mit
genügend Watte schützen zu können.

Die arme Frau hat nur ihre Gesundheit zu
verlieren und verliert sie selbe im Wochenbett,
da man an obigem gespart haben sollte —
wer möchte da noch von Ersparnis reden?
Und zudem müßten dann die Hebammen nicht
mehr selbst um Watte nnd Lysol sich bemühen,
haben sie nicht sonst Mühen und Laufereien
genug? Die anwesenden Winterthurer
Kolleginnen sonnten die oben erklärte, in ihrer
Gemeinde eingeführte Art der Abgabe um ihrer
Zweckmäßigkeit nnd Einfachheit halber nur
rühmen, sowie auch, daß sie beim Publikum
sehr beliebt sei, so daß sich auch unsere Zürcher-
innen endlich mit dieser Anregung einverstanden
erklärten und den Vorstand hiezu bevollmächtigten.

Weiter gaben unsere werten Gäste als
nunmehrige Krankenkassenkommission eine
interessante vergleichende Statistik bekannt, die es
wert wäre, in der „Schweizer Hebamme" zu
erscheinen und luden dringend zum Eintritt in
die Krankenkasse ein. — Schluß der Verhandlungen

lUF Uhr.
Die Oktoberversammlung findet Donnerstag

den 24. ds., nachmittags 2 Uhr, im „Karl dem
Großen" statt und laden wir alle Kolleginnen
herzlich dazu ein. Es sind diesmal weniger
wichtige Geschäfte nnd da können wir der
Mitteilung beruflicher Erfahrungen mehr Zeit
widmen, sowie dem Humor.

Gälled, uf Wiederluege!
Allen herzlichen Gruß

A. Stähli, Schriftführerin.

Bund Schweiz. Frauenvereine. Am 19. und
20. Oktober versammeln sich die Schweizerischen
Frauenvereine zur VIII. General-Versammlung
in Basel. Da die Verhandlungen unsere
Kolleginnen von Baselstadt nnd Baselland interessieren

dürften, wird hier das Programm
bekannt gegeben:

Samstag, den 19. Oktober, nachmittags 3 Uhr
(Im großen Saale des Rathauses)

Delegierten-Versammlung.
1. Begrüßung und Appell der Delegierten.
2. Jahresbericht der Präsidentin.
3. Rechnungsbericht.
4. Vorschläge der Vereine von Zürich, Winterthnr,

Lausanne nnd Vevey betr. Statutenrevision.

5. Anträge betr. Empfang des Internationalen
Frauenrates 1908 und Festsetzung des Ortes
der nächsten Generalversammlung.

6. Unvorhergesehenes.

Abends ll'/s Uhr:
(Im Restaurant zum Safran, Gerbcrgasse ll)

Gemeinschaftliches Abendessen zu Fr. 2. —.
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AbettbS 8 Itßr:
(,gnt gwfien ©ante be§ SBentouIliartum)

O e f f e n 11 i et) e Scrfammlung.
1. Anfpracße ber ißräfibentiti.
2. lieber bie Aufgabe ber grau im ©enoffen»

fcßaftSwefen. (Dr. §an§ Füller, Safel.)
3. Sie ©rgiepung ber grau gur Bürgerin, (grl.

H- b. Stülinen.)
4. finberjeßuß. (Dr. ©. Paßßoff=2ejeune.)

©omttng, Seit 20. Dftobcr, Dornt. 11 Itljr
(Qm qrofien ©anle beg Dtatbaufcg)

SS e r f a m m I u u g.
(giir Qebcrmann gugongtidf.)

1. ftüinmiffionSbericßte.
2. Sie Sotmenbigfeit ber weiblidjen gortbil»

bungSfdjuleit.
3. tlnborpergefèpeneS.
2 Ußr ntittagê (im Seftaurant gum ©afran) :

©emeinfcßaftticßeS Stittageffen.
(©intabung ber Sagtet Sereine

SaS Sur eau.

CacDcn ist gesund
Bon Dr. Dtto ©otttiilf.

„HerglicpeS Satten" ift ein .geießen gon ge»
fuubem <351ucf. Saper ift eS eine SiebliugSfadße
beS ftiubeS unb bleibt aucp eine woßlftingenbe
©emütSäußerung berjenigeit ©nuadjfenen, welcße
fid) burtï) ben ©ruft be§ SebenS niemals um
jene ftnblicße Saibität bringen laffen, bie allein
befähigt, —• „auf ber Stenfdjßeit §ö^en gu
Wanheim"

Sadßcn ift aber aitcß förperlicß fefjr gefunb,
gunäcßft weil eS ein tiefes ©inatmeu borauS»
fefet, meinem bann — beim ßa, ßa, ßa, —
eine Seiße Kräftiger AtmungSftöße folgt. Sei
unferem gewößnlitßen oberflätßlicßen Atmen
finbet immer nur eine oberflächliche Sentilation
ber Sunge ftatt, befonberS in ben Sungenfpißen,
ben berüdjtigtften Srutftätten ber gefäßrlicßen
®raufßeitsfeitne ; nur ungefähr lh ber in ben

Sungeit borpanbenen Suft mirb babei erneuert.
Seitn tiefen 2acl)atmeu aber tritt plößlicß ein
boller Suftgug bis in bie äußerften Sungen»
winïel ein, als wenn man in einem gimmer,
in weldjem bisper nur ein oberer genfterflügel
etwa» geöffnet war, mit einem Stale alle
genfter unb Suren aufmadjt. gtt Stenge wirb
ba baS „SebenSelfrier", bie fauerftoffreicße Suft,
ber Sunge gugefüßrt; für biefe unb für bie
fauerftoffßungrigen SIuttörperd)en bilbet ber
Sacßaft eine §auptluftma01geit. ©oldje Atem»
gpmnaftif ftärlt bie Sunge, Kräftigt bie Sruft,
trägt überhaupt gur ©efuitbung beS gangen
SörpcrS wefeutlicß bei. greilid) bewirft bieS

nur baS ßergßafte Sacpeu, welcpeS wie ein
©ebirgSquell aus ber Äeple perborfprubelt,
wäprenb gegwungeneS Sadjcn gu oberfläeßließ
ift unb fein tiefes Atempolen erforbert. Stau
probierS einmal. Aber baS „©icßauSfcßütten"
bor Sacpen feßüttet aud) aus ben Ocrborgcnftert
Suugcnwinfeln alle Atemejdremente auS unb
erwedt im gnnern ber Sruft ein ©efüßf bon
©rleicpterung unb SSoplbefinbett.

Sie Kräftigen AuSatmungSftöße beim Sacpeu
fönneu baS gwerdßfell fo erfepüttern, baß mau
„fiep ben Samp palten" muß, um mittelbar
bem gwercßfell ftüßenb beigufpringen. SieS
Srüden unb ijîreffen beS gmercpfells auf bie

unter ipm befinbtießen Organe, ben Stagen
unb bie ©ebärrne, trägt fepr wirffam gur
gortbewegung ber ©peifen, gur Serbauung bei.

Sacpeu bilbet alfo gewiffertnapen eine natürliche
Staffage ber SerbauungSorgane. ©efitttb ift
bieS für gebermann, namentlicß aber für bie

„Siden", benen bie gütige Stutter Statur als
eine Art Don ©egengift für ipre ©ß» unb
Sriitfluft bie befonberS bei ipnen gefteigerte
Sacßluft berließen gu pabeu fdpeint.

Siefe günftige ©igenfepaft beS SacßeuS er»

fanntc aud) ber große ißpilofopß Äant in gang
richtiger ÜBeife: „Sie angenepme SBirfung beS

SadpenS berupt auf ber für bie ©efunbßeit
peilfameu Stotiou unb bcrbauungSförberubeu

gwercßfellbemegung, ba baS Sacpen immer
©cpwingitng ber StuSfeln ift, bie gur
Serbauung gepören, welcße biefe weit beffer fürbert
als eS bie SßeiSpeit beS ArgteS tun würbe."
Dr. .fjufclanb nennt baS Sacpen „eines ber
beften SerbauungSmittel", unb meint: „Sie
©ewoßnpeit unferer Sorfapren, burd) Suftig»
maeper unb Hofnarren Satpen gu erregen, be=

rupte auf gang rieptigen mebiginiftpen ©runb»
fäßen." Ser füpnfte aller fpumoriftcit, ber
Slrgt StabelaiS, ftprieb ait Sarbinal Spatillon :

„Ser §anptgmed meiner ©tpriften beftept barin,
bie armen ßranfen burtp luftige ©infälle unb
®efd)itpteu_ gu erpeitern", ©elbft Stießfdje, ber
büftere ißpilofopp, mußte bie Wopltätige Staipt
beS SadpenS auerfennen unb fagte: „SaS
Sadjen fpred) idp peilig, — bergeßt mir baS
Satpen niept, — lernt mir Sacpen."

Sogar als Heilmittel pat Sacpen fcpoit eine
Stolle gefpielt. @S wirb berichtet, baß Sicpten»
berg lebenSgefäprlicp an einem ©efeßmür tief
pinten im HaP'e erfranft war; alle éunft ber
Écrgte öermoepte feine Hilfe gu bringen, gn
biefem traurigen güftanbe befudjte ipn eines
SageS ein greunb, welcper Sidjtenberg eine
äußerft fpaßpafte ©efdpidjte ergäpfte, wobei ber
Traufe übermäßig laut auflatpeu mußte ; in»
folge ber ©rfepütterung bratp baS ©efcpwür
auf, ber gnpalt entleerte fiep unb ber iîranfe
war gerettet. SlepnlicpeS wirb aud) boit einem
Hergog bon Sapreutp unb bem ©pottbogel
©raSmuS ergäptt. lieber leßteren fagt Heine:

®ev (Sragmug mitjjtc ladjcn
@u gctoalttg ob beut ©foS,
®a§ ttjtn' blatte in bem 9iac£)cn
Sin ©efdjmür, unb er genrtg.

Obgleich mau notp feinen SacpbagillttS pat
natpweifen fönneu, wirft boep Sacpen gang eut»
fepteben anftedeub. SBic berpält e§ fiep nun
aber mit ben StuSbrüden fitp „franf", „palb»
tot", „tot" lacpcn ©inb baS nur StebenS»

arten, ober fann Sacpen wirfliep ber ©efunbpeit
ftpaben gn ber Sat fann gang unbänbigeS
Sacpeu Sautpftpmergen unb fogenannteS Seiten»
ftecpeu bewirfeit burtp bie borpiit gefdpilberte
peftige ©rfepütterung beS gmercpfells. 21 ber
biefe ©rftpeinungen finb nur borübergepeub unb
gang unfcpäblitp. llnannepmlicpfeiten fönnen
fitp pöd)fteuS einftelten burtp baS Het'üortreteu
eines fcpon borpaitbenen SrutpeS. Samit be»
paftete fßerfoneit mögen fid) alfo eines ftreng
falonfäpigen SatpenS befleißigen. Sie ©eftpitpte
— ober Sage — bergeitpnet aber aud) ein Sei»
fpiel, wo fitp gemanb ridjtig „totlatptc". i)3eter
bon Slretino, jener ©rgfpötter unb Humor'fl
beS StittelalterS (geb. 1492) joli mit 64 gapreu
in einem Stnfatle bon unbänbigein Satpen, bei
bem er fid) aber aud) lebenSgefäprlicp über»
fcplug, geftorben fein. Ob wirfliep baS Sacpeu
feinen Sob perbeigefüprt pat 328er glaubtS
Hn, pu, Pn!

gebenfallS beweift jebocp bie ©rfapntng beS

täglicpen SebenS, baß Satpen unb Suftigfein
für ben Körper fepr guträglidj finb. SaS
brüdt aud) baS 3ßort „Humor" auS, weld)eS
bont lateiniftpeit huinor, b. p. geueptigfeit,
©äfte, ftammt. Senn bieS SBort bebeutet :

„gute SWifdjuug ber S'örperfäfte". Satpen unb
guter Huwor bewirfen alfo „gefunbe ©äfte".
SDÎit fftetpt fagt ber weife ©alomo : „©in
fröplid) Hefg wadjt baS Seben luftig, unb ein
betrübtes @emüt bertroduet baS ©ebein".

®eun lote bie gutunft fieb aud) mag geftalten,
SJtan fo« bod) ftetô auf bie ©efunb^eit patten.
Unb man fann mirUidj nid)tê gefiinbereâ machen,
Site ab unb gu fid) einmal „franf" gu ladjen.

Beirat
„Slrgt, alleinftepenb, 36 gapre alt, guter

ßparafter, nette ©rfcpeiuung, bermöglicp, fuept
bepufS balbiger Serepelicpung Sefanntfdjaft gu
maepert mit liebw. gräuleiu ober finberlofer
SBitwe mit bebeutenbem Sermögeu. ^Religion
3îebenfad)c. Serftpwiegenpeit ©preufaepe. "

Ser SOiann benft mobern. ®r ift Slrgt, ob j
bielbefcpäftigt ober opne ij8rai-iS, ift nid)t ge=

'

fagt. ©ine borgüglitpe partie! 9Kan benfe:
®uter Sparafter, gwar fagt er es felber, aber
er wirb fitp ja fennen; aus bem gnferat pätten
wir'S freiließ uiept bon bornpereiu gefcploffcn.
@r bietet nod) anbere fcpäßenSwerte Seiten :

@r ftept bor beut popen ©piegel unb brept
befriebigt feinen ©cpnurrbart: Dîette ©rfcpei»

nung 22Sieberum ift er eS felber, ber baS
beßaitptet, bielleicßt finben eS anbere autp, er
pat wopl fdjoit ©roberungen gemaept unbe»
fepabet feines guten ©parafterS, unb enblitp,
als leßteS, aber als befteS, er ift bermöglicp.
SaS ift gwar ein etwas bepnbarer Segriff,
aber eS fepeint ipm nad) feinen ©tubienjapren
botp ttod) ein dteft übriggeblieben gu fein unb
er weiß baS autp nacß feinem wapren 328crt

einguftpäßeit. 21 ber alles, weffeit ber Slîenftp
gum wapren @liid bebarf, pat er boep uiept,
er ift 36 gapre alt unb befißt noep feine grau;
tnerfwürbig, baß er trop aller feiner Sorgüge
fo alt werben fonnte, opne gu peiraten. Se»
fanntfepaften pat er wopl biele, er ift ja Slrgt,
aber Sefanntfcpaften bepltfS balbiger Serepe»
litpung uod) uid)t. Serlaugt er benn fo biet
©erabe groß fepeinen feine 21ufprütpe niept gu
fein: ©in gräuleitt. 21d), peute ift jebe ein
gräulein, fobalb fie auS ber ©djulc tritt. @S

barf autp eine SBitwe fein, allerbingS opne
Sinber ; bamit will er fid) niept beläftigen, aber
liebenSwürbig muß fie fein, befonberS liebenS»
wert baburtp, baß fie eitt bebeutenbeS Ser»
mögen einbringen fod; alfo niept bloß ber»
möglich, fonberu bebeutenb bermöglicp, fo lautet
bie gorberung,. b. p. botp wopl gum minbeften
eine Siertelmillion befißeitb. Ser Slrgt weiß,
baß er biel berlangt, bafür ift er auf aubertt
©ebieten niept wäplerifcp uitb läßt mit fid)
reben : Seligion Dtebenfacpe, Serfcpmiegenpeit
©prenftupe, ©elb HnuPtfad)e.

Seligion Utebeufacpe, baS ift begeiepneub für
gar mandjerlei Greife unfereS SolfeS. H°ffeut=
ließ weiß ber iOîann mepr bon Slîebigin als
bon Seligion. 328aS berftept er wopl unter
ffteligioit Sermutlicp ob eine reformiert fei
ober fatßolifcp ober einegübin; für einen SJlann
bon feiner Silbitng finb baS Sappalien, Süd»
ftänbigleiten, gegen bie er fdjonenb beibe Singen
gubrüdt. @r pat natürlicp feine Seligion ;
aber wenn fie bamit bepaftet ift, jebocp reeßt
brab ©elb einbringt, fo fanit er fitp ftpließlicß
barüber piuwegfeßen, bielleicpt aucp über ipre
Sergangenpeit, bon ber er ja aucp nicßtS fagt ;

biefe wirb ebenfalls Sebcnfacße fein. SBenit
eS ipr Serguügett matpt, in bie i^rebigt gu
laufen ober in bie SDteffe, fo wirb er ipr feine
©rlaitbniS nicht berweigern, er ift tolerant,
ga, wenn fie auf firtplicpc Srauung SBert legt,
fo wirb er ipr and) biefcS Opfer bringen, in
iîleinigfeiteu barf man ber grau fcpoit nacß»
geben. Sluffallenb ift, baß ber Slrgt über bie

©efunbpeit feiner SluSerforenen ftpweigt; ob
fie reigbar, nerböS ober Kräftig ift, ob fie bon
gefunbeu ober fcßwinbfücptigen ©Item ftammt,
fepeint wieberunt Sebenfatpe gu fein, gft ipre
^onftitution in Orbnuttg, gut ; wenn niept, fo
bleibt botp baS bebeutenbe Sermögett. Sie
fanu fid) glitdlitp fepäßen ; ein DJtann bon
fotepen ©runbfäßeu pat einen guten ßparafter.

Seligiott Sebeitfacpc ga, wenn bie Seligion
weiter nicßtS wäre als ein äußeres DJtitmacpen
bon leeren ©ebräuepen, gur Seicßte gepen ober
eine Serfammlung befutpen, bann tonnte ber
9Jtann am ©nbe redjt pabeu. Slber baS ift
nod) lange nießt Religion. Steligiou ift etwas
gang attbereS, ift mepr als baS alles, Seligion
ift geftigteit im ©uten, 328iberftaubSfäpigteit
gegen bie Serfucpungen, ift gropfinn in ber
eintönigen 2(rbeit beS Alltagslebens, ift Äraft
im ©rtragen bon Seibeu unb ©tptnergen, unb
baS alles follte in ber ©pe eine Stebcufacpe
fein Seligion peißt Heräeng9Üte gegen bie

tlnglüdticpen, gegen bie armen .ftran fett, bie

gitternb gum Argte fommen, Seligion peißt
einen unerfdjöpftidßen Soru ait Siebe befißett,

j Siebe gum Staun, beffen ©djmäcßeit man er»
1

trägt, beffen ©cßritte mau gerne gum ©uten
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Abends 8 Uhr:
(Im großen Saale des Bernoullianum)

Oeffentliche Versammlung.
1. Ansprache der Präsidentin.
2. Ueber die Aufgabe der Frau im

Genossenschaftswesen. (Dr. Hans Müller, Basel.)
3. Die Erziehung der Frau zur Bürgerin. (Frl.

H. v. Mülinen.)
4. Kinderschutz. (Dr. E. Platzhoff-Lejeune.)

Sonntag, den 20. Oktober, vorm. 11 Uhr
(Im großen Saale des Rathauses)

Versammlung.
(Für Jedermann zugänglich.)

1. Kommissionsberichte.
2. Die Notwendigkeit der weiblichen Fortbil¬

dungsschulen.
3. Unvorhergesehenes.

2 Uhr mittags (im Restaurant zum Safran) :

Gemeinschaftliches Mittagessen.
(Einladung der Basler Vereine

Das Bureau.

Lachen ist gesund!
Von Nr. Otto Gotthilf.

„Herzliches Lachen" ist ein Zeichen von
gesundem Glück. Daher ist es eine Lieblingssache
des Kindes und bleibt auch eine wohlklingende
Gemütsäußernng derjenigen Erwachsenen, welche
sich durch den Ernst des Lebens niemals um
jene kindliche Naivität bringen lassen, die allein
befähigt, — „alif der Menschheit Höhen zn
wandeln."

Lachen ist aber anch körperlich sehr gesund,
zunächst weil es ein tiefes Einatmen voraussetzt,

welchem dann — beim ha, ha, ha,
eine Reihe kräftiger Atmungsstöße folgt. Bei
unserem gewöhnlichen oberflächlichen Atmen
findet immer nnr eine oberflächliche Ventilation
der Lunge statt, besonders in den Lungenspitzen,
den berüchtigtsten Brutstätten der gefährlichen
Krankheitskeime; nur ungefähr ft? der in den

Lungen vorhandenen Luft wird dabei erneuert.
Beim tiefen Lachatmen aber tritt plötzlich ein
voller Luftzug bis in die äußersten Lungenwinkel

ein, als wenn man in einem Zimmer,
in welchem bisher nnr ein oberer Fensterflügel
etwas geöffnet war, mit einem Male alle
Fenster und Türen aufmacht. In Menge wird
da das „Lebenselixier", die sauerstoffreiche Luft,
der Lunge zugeführt; für diese und für die
sauerstofshnngrigen Blutkörperchen bildet der
Lachakt eine Hauptluftmahlzeit. Solche
Atemgymnastik stärkt die Lunge, kräftigt die Brust,
trägt überhaupt zur Gesundung des ganzen
Körpers wesentlich bei. Freilich bewirkt dies
nur das herzhafte Lachen, welches wie ein
Gebirgsquell aus der Kehle hervorsprudelt,
während gezwungenes Lachen zu oberflächlich
ist und kein tiefes Atemholen erfordert. Man
probiers einmal. Aber das „Sichausschütten"
vor Lachen schüttet auch aus den verborgensten
Lungenwinkeln alle Atemexkremente aus und
erweckt im Innern der Brust ein Gefühl von
Erleichterung und Wohlbefinden.

Die kräftigen Ansatmnngsstöße beim Lachen
können das Zwerchfell so erschüttern, daß man
„sich den Bauch halten" muß, um mittelbar
dem Zwerchfell stützend beizuspringen. Dies
Drücken und Pressen des Zwerchfells auf die

unter ihm befindlichen Organe, den Magen
und die Gedärme, trägt sehr wirksam zur
Fortbewegung der Speisen, zur Verdauung bei.

Lachen bildet also gewissermaßen eine natürliche
Massage der Verdauungsorgane. Gesund ist
dies für Jedermann, namentlich aber für die

„Dicken", denen die gütige Mutter Natur als
eine Art von Gegengift für ihre Eß- und
Trinklust die besonders bei ihnen gesteigerte
Lachlust verliehen zu haben scheint.

Diese günstige Eigenschaft des Lachens
erkannte auch der große Philosoph Kant in ganz
richtiger Weise: „Die angenehme Wirkung des

Lachens beruht ans der für die Gesundheit
heilsamen Motion und verdaunngssördernden

Zwerchfellbewegnng, da das Lachen immer
Schwingung der Muskeln ist, die zur Ver-
dauung gehören, welche diese weit besser fördert
als es die Weisheit des Arztes tun würde."
Dr. Huseland nennt das Lachen „eines der
besten Verdauungsmittel", und meint: „Die
Gewohnheit unserer Vorfahren, durch
Lustigmacher und Hofnarren Lachen zu erregen,
beruhte ans ganz richtigen medizinischen Grundsätzen."

Der kühnste aller Humoristen, der
Arzt Rabelais, schrieb an Kardinal Chatillon:
„Der Hauptzweck meiner Schriften besteht darin,
die armen Kranken durch lustige Einfälle und
Geschichten zu erheitern". Selbst Nietzsche, der
düstere Philosoph, mußte die wohltätige Macht
des Lachens anerkennen und sagte: „Das
Lachen sprech ich heilig, — vergeht mir das
Lachen nicht, — lernt mir Lachen."

Sogar als Heilmittel hat Lachen schon eine
Rolle gespielt. ES wird berichtet, daß Lichten-
berg lebensgefährlich an einem Geschwür tief
hinten im Halse erkrankt war; alle Kunst der
Aerzte vermochte keine Hilfe zu bringen. In
diesem traurigen Zustande besuchte ihn eines
Tages ein Freund, welcher Lichtenberg eine
äußerst spaßhafte Geschichte erzählte, wobei der
Kranke übermäßig laut anflachen mußte;
infolge der Erschütterung brach das Geschwür
auf, der Inhalt entleerte sich und der Kranke
war gerettet. Aehnliches wird auch von einem
Herzog von Bayreuth und dem Spottvogel
Erasmus erzählt. Ueber letzteren sagt Heine:

Der Erasmus mußte lachen
Sa gewaltig ob dem Spaß,
Daß thue platzte in dem Rachen
Ein Geschwür, und er genas.

Obgleich man noch keinen Lachbazillns hat
nachweisen können, wirkt doch Lachen ganz
entschieden ansteckend. Wie verhält es sich nun
aber mit den Ausdrücken sich „krank", „halbtot",

„tot" lachen? Sind das nur Redensarten,

oder kann Lachen wirklich der Gesundheit
schaden? In der Tat kann ganz unbändiges
Lachen Bauchschmerzen und sogenanntes Seitenstechen

bewirken durch die vorhin geschilderte
heftige Erschütterung des Zwerchfells. Aber
diese Erscheinungen sind nnr vorübergehend und
ganz unschädlich. Unannehmlichkeiten können
sich höchstens einstellen durch das Hervortreten
eines schon vorhandenen Bruches. Damit
behaftete Personen mögen sich also eines streng
salonfähigen Lachens befleißigen. Die Geschichte
— oder Sage? — verzeichnet aber auch ein
Beispiel, wo sich Jemand richtig „totlachte". Peter
von Aretino, jener Erzspötter und Humorist
des Mittelalters (geb. 1492) soll init 64 Jahren
in einem Anfalle von unbändigem Lachen, bei
dem er sich aber auch lebensgefährlich
überschlug, gestorben sein. Ob wirklich daS Lachen
seinen Tod herbeigeführt hat? Wer glaubts?
Ha, ha, ha!

Jedenfalls beweist jedoch die Erfahrung des
täglichen Lebens, daß Lachen und Lustigsein
für den Körper sehr zuträglich sind. Das
drückt auch das Wort „Humor" alls, welches
vom lateinischen kuinor, d. h. Feuchtigkeit,
Säfte, stammt. Denn dies Wort bedeutet:
„gute Mischung der Körpersäfte". Lachen und
guter Humor bewirken also „gesunde Säfte".
Mit Recht sagt der weise Salomo: „Ein
fröhlich Herz macht das Leben lustig, und ein
betrübtes Gemüt vertrocknet das Gebein".

Denn wie die Zukunft sich auch mag gestalten,
Man soll doch stets auf die Gesundheit halten.
Und man kann wirklich nichts gesünderes machen,
Als ab und zu sich einmal „krank" zu lachen.

steirat!
„Arzt, alleinstehend, 36 Jahre alt, guter

Charakter, nette Erscheinung, vermöglich, sucht
behufs baldiger Verehelichnng Bekanntschaft zu
machen mit liebw. Fräulein oder kinderloser
Witwe mit bedeutendem Vermögen. Religion
Nebensache. Verschwiegenheit Ehrensache."

Der Mann denkt modern. Er ist Arzt, ob i

vielbeschäftigt oder ohne Praxis, ist nicht ge- '

sagt. Eine vorzügliche Partie! Man denke:
Guter Charakter. Zwar sagt er es selber, aber
er wird sich ja kennen; aus dem Inserat hätten
wir's freilich nicht von vornherein geschlossen.
Er bietet noch andere schätzenswerte Seiten:
Er steht vor dein hohen Spiegel und dreht
befriedigt seinen Schnurrbart: Nette Erscheinung!

Wiederum ist er es selber, der das
behauptet, vielleicht finden es andere anch, er
hat wohl schoil Eroberungen gemacht
unbeschadet seines guten Charakters, und endlich,
als letztes, aber als bestes, er ist vermöglich.
Das ist zwar ein etwas dehnbarer Begriff,
aber es scheint ihm nach seinen Studienjahren
doch noch ein Rest übriggeblieben zu sein und
er weiß das auch nach seinem wahren Wert
einzuschätzen. Aber alles, wessen der Mensch
zum wahren Glück bedarf, hat er doch nicht,
er ist 36 Jahre alt und besitzt noch keine Frau;
merkwürdig, daß er trotz aller seiner Vorzüge
so alt werden konnte, ohne zu heiraten.
Bekanntschaften hat er wohl viele, er ist ja Arzt,
aber Bekanntschaften behufs baldiger Verehelichung

noch nicht. Verlangt er denn so viel?
Gerade groß scheinen seine Ansprüche nicht zu
sein: Ein Fräulein. Ach, heute ist jede ein
Fräulein, sobald sie aus der Schule tritt. Es
darf auch eine Witwe sein, allerdings ohne
Kinder; damit will er sich nicht belästigen, aber
liebenswürdig muß sie sein, besonders liebenswert

dadurch, daß sie ein bedeutendes
Vermögen einbringen soll; also nicht bloß
vermöglich, sondern bedeutend vermöglich, so lautet
die Forderung, d. h. doch wohl zum mindesten
eine Viertelmillion besitzend. Der Arzt weiß,
daß er viel verlangt, dafür ist er auf andern
Gebieten nicht wählerisch und läßt mit sich
reden: Religion Nebensache, Verschwiegenheit
Ehrensache, Geld Hauptsache.

Religion Nebensache, das ist bezeichnend für
gar mancherlei Kreise unseres Volkes. Hoffentlich

weiß der Mann mehr von Medizin als
von Religion. Was versteht er wohl unter
Religion? Vermutlich ob eine reformiert sei
oder katholisch oder eine Jüdin; für einen Mann
von seiner Bildung sind das Lappalien, Nück-
ständigkeiten, gegen die er schonend beide Augen
zudrückt. Er hat natürlich keine Religion;
aber wenn sie damit behaftet ist, jedoch recht
brav Geld einbringt, so kann er sich schließlich
darüber hinwegsetzen, vielleicht auch über ihre
Vergangenheit, von der er ja auch nichts sagt;
diese wird ebenfalls Nebensache sein. Wenn
es ihr Vergnügen macht, in die Predigt zu
laufen oder in die Messe, so wird er ihr seine
Erlaubnis nicht verweigern, er ist tolerant.
Ja, wenn sie aus kirchliche Trauung Wert legt,
so wird er ihr auch dieses Opfer bringen, in
Kleinigkeiten darf man der Frau schon
nachgeben. Auffallend ist, daß der Arzt über die

Gesundheit seiner Auserkorenen schweigt; ob
sie reizbar, nervös oder kräftig ist, ob sie von
gesunden oder schwindsüchtigen Eltern stammt,
scheint wiederum Nebensache zu sein. Ist ihre
Konstitution in Ordnung, gut ; wenn nicht, so

bleibt doch das bedeutende Vermögen. Sie
kann sich glücklich schätzen ; ein Mann von
solchen Grundsätzen hat einen guten Charakter.

Religion Nebensache! Ja, wenn die Religion
weiter nichts wäre als ein äußeres Mitmachen
von leeren Gebräuchen, zur Beichte gehen oder
eine Versammlung besuchen, dam? könnte der
Mann am Ende recht haben. Aber das ist
noch lange nicht Religion. Religion ist etwas
ganz anderes, ist mehr als das alles, Religion
ist Festigkeit iin Guten, Widerstandsfähigkeit
gegen die Versuchungen, ist Frohsinn in der
eintönige?? Arbeit des Alltagslebens, ist Kraft
im Ertragen von Leiden und Schinerzen, und
das alles sollte in der Ehe eine Nebensache
sein? Religion heißt Herzensgüte gegen die
Unglücklichen, gegen die armen Kranken, die

zitternd zum Arzte kommen, Religion heißt
eine?? unerschöpflichen Bor?? an Liebe besitzen,

i Liebe zum Mann, dessen Schwäche?? man er-
' trägt, dessen Schritte man gerne zum Guten
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(entert möcßte, beffert fyel)lert matt mit immer
neuer Eingebung bergeben tarnt, fReltgicm ßeißt
23ereitmiEigfeit gu ben größten Opfern. 3ft
e§ mirftief) Rebenfacße, ein 3Beib mit foleßer
9ïeïtgton gur SeßenSgefäßrtin gu ßaben SReli»

gion ift 23eftänbigfeit unb geftigteit in ber
©rgießung ber fttnber, ift itnermüblicßfeit, fie
anguleiten, red^t gu tun unb bag S3öfe gu
feßetten, ißnen Slbfcßeu beigubringen bor Sug
unb £rug unb gaifcßßeit. 8ft fReligtcm 9îeben=
faeße? Religion ift nictjtg äußerlicßeg, fie be»

ftimrnt Ptelmeßr ben gangen ©ßarafter unb
brüeft ißrn ein gang befottbereg Gepräge auf;
auf fie fommt'g an, ob ein SRenfcß in ben
bunflert Serßängniffen, bie bag Safein mit
fieß bringt, einen §alt ßat unb eine ©tüße
meiß ober in 23ergmeifluug gufammenbridjt.
Unb bag atleg foltte in ben Stugen beg SRanneg
Rebenfacße fein?

§at fid) moßl bag reteße SRäbcßen ober bie
SBitme ot)ne fiinber gefunbeu, bie auf ermähnten
^eiratgantrag geantmortet? Sann beneiben
mir fie meßt um einen foleßen SRatut unb be»

neibeu tßn meßt um biefe grau. Sann ift
aud) fie fießertieß eine foleße, ber bie Religion
Rebenfacße ift, bie §aitptfacße aber, einen
SRann gu betommen, ber etmag OorfteEt, grau
Sottor gm Reißen uttb eine RoEe gu fpieten.
©te foEte fieß 9Rüße gebeu, biefem DRarm ein
brabeg SBeib gu fein Säcßerlttß, banaeß fragt
er ja gar meßt. 28eun fie nur auf betn
SRagfeubaß bag bemuttbertfte Stoftüm trägt,
menu fie nur bag Setoritm gu toaßren unb

mit einem tiebengmürbigen öäcßeht gu repräfeu»
tiereu berfteßt unb bie Binfen Vermögens
regelmäßig eingeben, bann mirb ber ÜRattn
gufrieben fein.

2Bie mirb eine fotcbje @ße herlaufen SBenn
bie grau eg nidjt üerftefjt, ißren ©igentoiEen
einem ßößem fittlidjen SBiflcn unterguorbuen,
ßeute reigbar, morgen berbroffen, bßtte Sebettg»

gmed, oßne SebenSßalt, bann mirb ber SRantt
feßließließ, menn nidjt an einen .jpimmel, fo
bod) au eine §öEe glauben tonnen unb mirb
einfeßen müffen, baß aud) bag (Selb feßließließ
Rebenfacße fein tarnt. Sem 2Beib aber merben
einmal bie Slugen aufgeßen, mag ein SRann
mert ift, ber bie grau ßeiratet um beg (Selbeg
miEen, ber bann aueß in ber ©ße ißr teine
Rerpflicßtuitg fcßulbig gu fein glaubt unb mit
ißrern (Selbe fieß aubergmo bergniigt. Stber
fie ßätte eg ja borßer miffen tonnen, ber
ERann ßat feine Slnfcßauungen friiß genug
gang ungefeßmintt auggefproeßen.

fReligion Rebenfacße 28er fo fprießt, bem

ift feßließließ alleg Rebenfatße, nur eing nidjt,
bag liebe „icß". gn ber Slnbetung begfelben
finb SRattu unb grau einig, nur bafj bie

gntereffen biefeg lieben „icß" einanber gang
entgegengefeßt finb. ©o ßeiratet benn; über
bie grage, mag für bag (Slüd Rebenfacße ober
.fjauptfaeße ift, mirb ber ülßfcßluß eurer ©ße
bereiuft bag ©nburteil fäEcn.

(„©djtoeigerifdje DîeformBlatter"

SBermtfdjtcê.
©hier Sinbbetterin mürbe bon ber Hebamme

Satiuerge gu einer Slbfüßruug berorbnet, gu»
gleicß audj 23ärlappfamen für bag etmag munbe
iHnbcßett.

Sei Anfrage ber .gebatumc am uädjften 9Ror=
genbefueße, loie eg geße, flagte bie SBödjnerht,
aeß, fie ßätte bag fßulber faft nidjt feßluden
tonnen, eg fei aueß immer oben aufgfdjmontmen.

Stuf bie erftaunte grage ber .fjebamme mürbe
ißr bie ©rtlärung gegeben, baß bie grau ben
Särlappfamen gefeßludt, bag $inbcßen aber bie
Sinbbetterinnen=Satmerge aufgeftrießen betont»
men ßatte.

Siefelbe fpebamme mürbe bon einer anberu
2Bbcßnerin gebeten, ißr bodj einmal gu erflä»
reu, mag ein „Sampfriß" fei, bon bem fie feßon
fo biel geßört ßabe.

©ine Hebamme mürbe bon einer 2Bbcßneritt
gleicß naeß ber ©ntbinbung gefragt, ob fie ißr
nidjt etmag geben tonnte, bamit fie reeßt tücßtig
Racßmeßen befäme. ©in folcßeg nidjt oft bor»
tommenbeg ©efueß mar ber §ebamme feltfam
unb auf ißr erftaunteg Sefragen mürbe ißr bie
energifdje ©rtlärung gegeben : „Sa, fo mie bag
leßte SRal mill icß eg nidjt meßr ßabeit. Sa
bin icß im SRai uiebergetommen unb bie Radj»
meßen tarnen erft im Dttober, ba ßatte icß brei
Sage lang bie ©cßmergeit nnb menn eg benn
boeß fein muß, mtE icß lieber aEeg gitfctmmen
gu gleidjer mitmaeßeu unb bamt fertig
fein." ißitnftum!

Apoih. K&noldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

JLbführmittel
f. Kinder n. Erwachsene•

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jîpothekert.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

^ bchac

Depot : (269
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

Gummisauger ohne Naht
und Niiggel, sowie Gummi-
Bett- und Windel -Eiuleg-
Stoffe, Irrigator - Schläuche
etc. liefert bekannt gut und
am billigsten

H. Ott, Zürich 1,
Rennweg 21. 312

Gummiwaren -Versandhaus.

Sanitätsgeschäft
Felix Schenk

Dr. Schenks Mif. ("265

Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback ,,Berna44
I unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
1308 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
I oder direkt vom Fabrikanten Hans JVobs, Spitalg. 6, Bern.

Dr. Lahmann's
(77

Y«,der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
derMuttermilch gieichkommendste
Nahrungsmittel liir Sauglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veitheng Hoflieferanten, KölnaWien.
®ie in ber „©eßmeiger Hebamme"

bunt 15. ®egcmber 1906 bcftßviebene

gleite §ürd)er

^dmiitmen=£afd)e
naeß Dr. 9Reßer=28irg

]

fonftrniert Doit |>iiußart & (£o.

ift in ber ©ißmcig unter
9îr. 13324 gefeßließ geftßüßt
nnb angfcßließlid) gu begießen

boit (268

Hanhart &C°,
Zürich

Bahnhofstrasse 110.

leine Ijdmnuite
foKte bcrfcimncn, fidh ein @rati§muftcr
bon föivffeg

linbentälir 3tmdmdt
unb

3iuieDndi=Jlel)l
feßtefen gu laffeit ; toirb frranto gugefanbt.
gür SBöchncrtnncu, Sîtitber unb Sranïe
ift btefer 3tt)ic6nc£ unentbehrlich. §ot)er
Sfnhrgehnlt. ticidft bcrbaittidj. aiergtltcß
erprobt unb beftenë etnpfohfen. — SBd
feilte StBIagen, S3crfnnbt bon 2 grauten
au franfo. Scfteflungen burd) §c6ammcn
erhalten 3îa6att unb bet 10 33eftcflungen
ein ft^öneS ©efdjent.

Btrhlc0 Jiuielittdtbttdterft,
3io aöepifon (Sit. Sürich).

Offene i^cinc.
(gilt Bciifl'tiê bon bieten
(nach ben Originalen),

grau gahanita (Berger in 8.
(St. ©raubünben) fdjreibt: ®urch
SBermtttlung einer (Befannten ge»
getaugte id) gu einem Stopfe
QhrcS bcmiiljrtcu SBartcol- ®a baa-
felbe ntetner fDtutter Bei ihrem
fehmerghaften Strampfaberlciben
bortrefflidic i'iitbcntitg Bcrfdjafft
unb bie SSunbe täglich tteiner
toirb, fo erfudjc £)öfl. um Qu»
fenbung eineê ®opfe3.

grau Souife §ir§brunner, §e6«
amtne in SB. (kt. Sern) fdjreiBt:
3hre ©alBe SBnricol ift toirtlid)
ausiflcgcidinct.

SBartcol (gef. gefd). 9Zr. 14133)
bott Stpotß. ®r. g. ©öttig in
SBafel ift gur 3cü Sefte,
ärgtltd) cittpfolticitc unb ber-
orbnete ©pegialtnittel gegen
Sîrampfabern unb bereit ®c»
fchoeürc, fehmerghafte §ämorr»
hoiben, fehtoer heitenbe SBnnbcn
:c. ; in berfd)tebencn Stranfen»
häufern itn ©cBraud).

SPreiS per ®opf gr. 3. —,
SBrofdjiirc patig.

igebammen 25 °/o SRaBatt Bei

granto»3ufenbung. (299
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lenken möchte, dessen Fehlen man mit immer
neuer Hingebung vergeben kann, Religion heißt
Bereitwilligkeit zu den größten Opfern. Ist
es wirklich Nebensache, ein Weib mit solcher
Religion zur Lebensgefährtin zu haben? Religion

ist Beständigkeit und Festigkeit in der
Erziehung der Kinder, ist Unermüdlichkeit, sie

anzuleiten, recht zu tun und das Böse zu
scheuen, ihnen Abscheu beizubringen vor Lug
und Trug und Falschheit. Ist Religion Nebensache?

Religion ist nichts äußerliches, sie

bestimmt vielmehr den ganzen Charakter und
drückt ihm ein ganz besonderes Gepräge auf;
auf sie kommt's an, ob ein Mensch in den
dunklen Verhängnissen, die das Dasein mit
sich bringt, einen Halt hat und eine Stütze
weiß oder in Verzweiflung zusammenbricht.
Und das alles sollte in den Äugen des Mannes
Nebensache sein?

Hat sich wohl das reiche Mädchen oder die
Witwe ohne Kinder gefunden, die auf erwähnten
Heiratsantrag geantwortet? Dann beneiden
wir sie nicht um einen solchen Mann und
beneiden ihn nicht um diese Frau. Dann ist
auch sie sicherlich eine solche, der die Religion
Nebensache ist, die Hauptsache aber, einen
Mann zu bekommen, der etwas vorstellt, Frau
Doktor zu. heißen und eine Rolle zu spielen.
Sie sollte sich Mühe geben, diesem Mann ein
braves Weib zu sein? Lächerlich, danach frägt
er ja gar nicht. Wenn sie nur auf dem
Maskenball das bewandertste Kostüm trägt,
wenn sie nur das Dekorum zu wahren und

mit einem liebenswürdigen Lächeln zu repräsentieren

versteht und die Zinsen des Vermögens
regelmäßig eingehen, dann wird der Alaun
zufrieden sein.

Wie wird eine solche Ehe verlaufen? Wenn
die Fran es nicht versteht, ihren Eigenwillen
einem höhern sittlichen Willen unterzuordnen,
heute reizbar, morgen verdrossen, ohne Lebenszweck,

ohne Lebenshalt, dann wird der Mann
schließlich, wenn nicht an einen Himmel, so

doch an eine Hölle glauben können und wird
einsehen müssen, daß auch das Geld schließlich
Nebensache sein kann. Dem Weib aber werden
einmal die Augen aufgehen, was ein Mann
wert ist, der die Frau heiratet um des Geldes
willen, der dann auch in der Ehe ihr keine

Verpflichtung schuldig zu sein glaubt und mit
ihrem Gelde sich anderswo vergnügt. Aber
sie hätte es ja vorher wissen können, der
Mann hat seine Anschauungen früh genug
ganz ungeschminkt ausgesprochen.

Religion Nebensache! Wer so spricht, dem
ist schließlich alles Nebensache, nur eins nicht,
das liebe „ich". In der Anbetung desselben
sind Mann und Frau eiuig, nur daß die
Interessen dieses lieben „ich" einander ganz
entgegengesetzt sind. So heiratet denn; über
die Frage, was für das Glück Nebensache oder
Hauptsache ist, wird der Abschluß eurer Ehe
dereinst das Endurteil fällen.

(„Schweizerische Reformblätter"

Vermischtes.
Einer Kindbetterin wurde von der Hebamme

Latwerge zu einer Abführung verordnet,
zugleich auch Bärlappsamen für das etwas wunde
Kindchen.

Bei Anfrage der Hebamme am nächsten
Morgenbesuche, wie es gehe, klagte die Wöchnerin,
ach, sie hätte das Pulver fast nicht schlucken
können, es sei auch immer oben aufgschwommen.

Auf die erstaunte Frage der Hebamme wurde
ihr die Erklärung gegeben, daß die Frau den
Bärlappsamen geschluckt, das Kindchen aber die
Kindbetterinnen-Latwerge aufgestrichen bekommen

hatte.

Dieselbe Hebamme wurde von einer andern
Wöchnerin gebeten, ihr doch einmal zu erklären,

was ein „Dampfriß" sei, von dem sie schon
so viel gehört habe.

Eine Hebamme wurde von einer Wöchnerin
gleich nach der Entbindung gefragt, ob sie ihr
nicht etwas geben könnte, damit sie recht tüchtig
Nachwehen bekäme. Ein solches nicht oft
vorkommendes Gesuch war der Hebamme seltsam
und auf ihr erstauntes Befragen wurde ihr die
energische Erklärung gegeben: „Ja, so wie das
letzte Mal will ich es nicht mehr haben. Da
bin ich im Mai niedergekommen und die
Nachwehen kamen erst im Oktober, da hatte ich drei
Tage lang die Schmerzen und wenn es denn
doch sein muß, will ich lieber alles zusammen
zu gleicher Zeit mitmachen und dann fertig
sein." Punktum!

(mit Sokiokolaäs riàûUte, ok-Msotisnäs,
adfllknsnlio fruolitpastlllsnj àà àas

»ngsnokimsts und ìvoklsokmooiìsnclsts

^ id 5 5 o ik

».
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èr Ikubmilà?llxeseì?t, biliZet âas
ZerUatteriruIà glriàkc>mmenclà
HsUrullxsmittel tur LàuglioZk.
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Level àVeitdell. ^ Lölu u Viev.
Die in der „Schweizer Hebamine"

vom 15. Dezember 1906 beschriebene

Aeue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach llr. Meyer-Wirz

konstruiert von Hanhart â Co.
ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zu beziehen

von (263

ttaàrtàL",
Zürich

kahnhosstrasse 110.

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesnndheits-
Rindernähr - Zwielmck

und

Zwlebach-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens einpfählen — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Lirkles Zwietiackbäckerei»
-><> Wetzikon (Kt. Zürich).

Offene Meine.
Ei» Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einein Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (gcs. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 °/o Rabatt bei

Franko-Zusendung. (299
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£andolt'$

^famtfieufijee,
10 ©djadjteln gr. 7. —.

Stecht engl, äöitnberbalfam, cid) te

Sönffnnttropfeu, per Dujjenb gtafcfyen
gr. 2. —, Bei 6 ©ujsettö gr. 1. 75.

Stedjteä Nürnberger -1peif= unb SÖuub=
pflaftcv, per ©ujjcnb Sojen gr. 2. 50.

äöttrf)f)oIbcr=$pirttub ((Munbljettê«),
per ®u|enb gtajäjen gr. 5. 40.

©enöungen franïo unb Jßacüung frei.

%tpotl)eïe (£. Satibolt,
262) SÜetftal, ©laruë.

Badener- Haussalbe j
bei Krampfadern, offenen Beinen I

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe |
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet, s

empfiehlt (279 1
Schwanenapothake und Sanitätsgeschäft -i

Zander in Baden (Aarg.). Ii
——O

Allein aus

hygienischen <«-
Rücksichten

verlangen Sie nur
den

vorzüglich bereiteten

und

ärztlich empfohlenen

KN.GERBER5

KEFIR
in

sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch

Dr. N. Gerber's Molkerei

Zürich 305

Versand
nach der ganzen Schweiz

Druckarbeiten
liefert Buchdruckerei

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.

Wir empfehlen
den

Hebammen
unser

reich assortiertes Lager
in sämtlichen

Instrumenten
Apparaten

und

Krankenpflege-Artikeln
für

Hebammen
Wöchnerinnen

und

Säuglinge
zu

billigsten Vorzugspreisen.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel, Davos, Genf, Zürich.

àKaiser's
Kindermehl
yfl 9ibl" rVv<&

emp:
idi

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
difohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart

urch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling-.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
(für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis V4 und 1/2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FRi KAISI2R, St. Margrethen
— (Schweiz). — (311

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. (264

Berner-Älpen-Milch.
Naturmilch,homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

«tfolsttidj

Sanitätsgeschaft

»I. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Giycerinspritzen etc.. etc.

II
IB4 Mal so nahrhaft wie

gewöhnliche Biscuits.

Nahrhafter wie Fleisch
sind i

Jjinger s

(Kraft-Eiweiss-Biscuits) (288
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infoige ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.
Bestes Biscuit für jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.i
m

gut $cit her ^ekmmcttfurfc itt
ber Slfu-fj. ©eMrauftatt in Baratt,
jclBcilcn hott 5ïttfangê geOruar big

Sftitte $ejbrv türmen Sdjlututgcre

für 4 Söocfjert bor trab 4 Söodjen

itad) ber 9heber!mtft nncutgetttidj

Wufttatjinc ftnbert.

®teS6egüglidE)e 2lufrtaf)m§gefuc(je
mit ^eugniê bon einem 9tr§t ober
einer Hebamme firtb an bie @pital=
birettion gn richten. (276

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziDollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthiitchen v Milcüpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Bînden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungeii
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich:
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 38
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canaoit's

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
262) Netstal, Glarus.

kàm- lttmà!
bsi Nrgmpfgàsrn, oilsnsn Oàsn D

psr Ot?ci. ?r. 3. 60.

Kià Uunclsà î
psr Ot7>1. ?r. 4.—

von ?gklrsieksn Oöbsmmsn mit I
grüsstsm Orkol^s vsrvvsnâst, s

smplìsblt sZ7g W

8i!liM!iöiigiiliI>ig><e lilili ZWMWMfl >

Xuililt l in (àx I
»»»MW»«»«»>»»»»«MW»

Allein aus

tifZisàà ê
Kiiellsieliìkii

vsrlariASn Lis nue
ctsri

vvrMAied bereiteten

âr^tlieb empMeveii

Irr

àliàtev kì^edev

l^reis 3V 0t8.

bs^islisri ciurc-b.

Dr. A, Order's vilâmi
Z^ûrîel» z»

Vsrsàncl
nseli lier ganzen Setnvei?

llruolmrbeiten
lislsrt Su<îbc>ruol<srsl

Lükler ^ IVerder,
WsxbgusMsss 7, Lern.

IV i r smpkskisn
clsn

unser
reioti Assortiertes Is.Z'sr

in ZänNiisksu

Instrumenten
Hppai-aten

nncl

Krankenpilege-^rlikeln
lur

fiebammen
M'àerinnen

unâ

8äuglinge

billiAStsN Vorzugspreisen.

SanitàtsASsetiàkt kkLlusnonnn St. Oallsn
Lassi, Ocivos, dsnk, ^üriek.

>^.StlSSt"s
Kinclsnnosh!
><7 9'ì,!- ^5

6MU
tdi

Liupksàiet lien Nüttern das àtllvti erprodt uud
«kodlono Raiser's ^iuderiuedl. dodo Nutter erspart

dadured niodt uur viel 6èold, sondern sie tiat auod tat-
säodliod das Leste und Auträgliedste kür idren Liedliv^.
Ls ist die nadrdakteste uud leiodtverdauliodste Ibsadrung
Zur gesunde und kranke Kinder. Oarinerkrankungen
werden verdatet und deseitigt.

VoixÜAUodster Lrsatzs kür Nntterivilod l

preis ^/4 unâ V2 ko.-vesen 65 (its. 11. Pr. 1.20

k'K; 8t. àr^reàen
— (Sodwà). — (311

8okuiz: gegen Kinààri-Iiiie!

Lodut^niarke. (264

^s»<s>«m>îî«lR. dumvKLnisiert
Nî»«là I»v«v«tvin Vvrfàivil

liks ^sNöig!siöli-W>l:lissö8ö!>8Mt 8ls>ll8ii, lmmkiillig!

nue III IVIinuten lang stveilisivet.
W ialrtis-! vnrok Vnvvsncinng clissss nsnsn Vsrigkrsns vsrcisn ckis

nasktsillFSn Vsrgncksrunxsn cisr Vliisk, vis sis âurok IgnZgnâgusrnckss
Ltsriiisisrsn in kleinen ilppg.rs.tsn sntstsbsn, Zân/.Iiek vsrmisàsn.

Echlgrcich

8illitwMMlt
I. I «

Xrs.w^88k kj, Kkl-N 297

swplisblt sied clsn xsskrtsn Hebammen
in Artikeln rur Kiniierptlege, vis sunk in
Saniisgsn (bsibbincksn, àbsl- un ci O rusk-
Lânàsr). linteriazen, Vei-bsiàtoffe, Watte,

Irrigateure, lil^cerinepritren ots. sts.

II
IMI

4Zr»i so ngkrbslt rvis
ö!seii!ls.

dlahi'tiaften wie sslsiscli
sind

1
skralt-8i««iss-Niscuite) (283

kntvielcsln Nusksin unck Ilnosbsn,
srisisbtsrn cias ^sbnsn cisr Kiricisr,
intoixs ikrss 0eksll.es an pkospkor-

ssursm Xgik.
kttr i«Äv» ^klî«r.

Sedr an^enedin iin elesodmaok, in
Laketen à 125 40 0ts. das Laket.

^.IleiniAe Padrikation der
8e>b»iê!iêl. öiöliö!- iM Imàcii-sgdl!!!

<1I». 8ii»Kvii
«ri

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis

Mitte Dchbr., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (276

M Mmiim I
m. flöotistmögliodom kîadstt:

Ssmtliobs

Verbandstoffe
liiillÄSII

Dol^ivolllcissen
keltunlerlagesloffe

tür Niiiàer uixl LruaolisauS

von Slssb, Linnsii c>Ä. QIss

Lettsedü^elii u. vriiklle
ili lien Miàiôii diililleiieli

Keprükts IVIaximal-
riebki-Ikei-momotvi-

k act st b> s r m o rn sts n

LriiMllteàkii Niedpilmpeii
l(înciersekwâmme, 8eîken,

Puder

I.eibdinl!en slier Systeme
Wochen bett-kmà
iinek Or. SoMvgrssnbnok

c4«vl»te Sî«x!«t!»-^K»p»r«te
(Zummistrümpke

^lastisolie Linctsn
sto. sto.

prompts ^usnablsanclunxeii
naek ctsr MN7.su Lokvvsi?

Zanitätsgksekäftv
233) cisr

làilàii. V«ràl>àtk-làil(
(Lloldeuv Nedaille Paris 1889,

Lkreudiplom OdioaAo 1893)

^Nriel»:
lialinlwkstr. 74 0vrd«rM88« S8
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NESTLE 'S

Ma que rtp

Kindermehl
Altbewährte

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

bors Concours Paris 1900

35 breitf)iplome
39 Gold IPedailkti

Mailand 1906: Grand Prix
Böcbste fluszekbmina

Seil mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen
©?.$s>

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindcrmeblfabrik Vmp
versandt.

Ulan bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

[Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermeh!

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

GALACTINA
KhidermeM aus bester fllpernnlld)

Slelfdp, blut- und knodjenbildend

Die beste Minderitahriiiig der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix

è

Galactina für das Brüderchen.
*

35-jähriger Erfolg- "Ä GALACTINA
Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.
Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gehe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der
Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

Milchmehl Galactina,
das reich an knochen- und zähnehildenden Nährstoffen ist. Danehen

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

89) Schweiz. Kindermelil-Fabrik Bern.
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^222cZ62'22S^22'U22Sk

krö^ter Veâàìik à Mì

hors concours paris 1900

Z5 Lhren viplome
Z9 6ol<l Meaaillen

Mailantì 1906: 6rana prix
stöcdste Auszeichnung

Zeit nisbr ais 35 labren von
»rzktlîvl»«»

dor MN26N ^Velt smpkoblsn

àster iverden auf VerlanZsu
Zratis uncl franko dureb

pestles Kinaermehlfabrik Vevep
versandt.

iîkitii lkîttvt, «pv^î«II «I»« Alîìrllv

^R» v«rIî»i»K«i»!

Zsrn, 18. Oktober 189?
Das bsiZstlè'sLlis kinciermekl bat mir unter

cieu Lscimgungsu, unter wsloksu iok bis
Verabrsiokung von kincisrmsklen kür erlaubt
und augexeigt sraokts, gute Dienste geleistet,
lob verwende cias ülebi sowokl im Spital wie
in <lsr privatpraxis okt uncl viel. Die Dabrika-
tion ist eins sorgfältige, vas siob aus clsr
steten Olsiokmässigkeit îles Präparates uncl
aus clssssn llaltbarksit ergibt.

prok. Dr. Zl. Stoss,
Direktor bes „1snner"-liinäsrspitals in Lern.

Lern, 24. luni 1899.
Seit deàa/ie SS verordne iok l^estlö's

kinclsrmskl teils als aussoklissslioks dlabrun g
der Säuglings, teils Zusammen mit Niiok, —
okt sogar vom lags der Osburt an. Dasselbe
wircl von allen Hindern vertragen und kann
stets die flutter- oder Vmmsnmilok ersetzen.
In lkällen wo inkolgs einer Verdauungsstörung
Nilok niokt mskr vertragen wurde, war Hostie's
Präparat die sinxige Xabrung, wsloke keine
Dsibsokmerxen verursaokte. Din sskr delikates
kinci, dem die Nuttsrmiiok tsklt, kann sogar
unter Vussokluss der kukmilok vom ersten
laxe an damit aufgesogen werden. Dei plots-
lioker Dntwüknung selbst sokwäoblioksr und
nook sekr junger Kinder ersetzte das blestlê-
Nekl die Nuttsrmilok, obns dass dieser Ueber-
gang xu Verdauungsstörungen kükrte. Kinder,
die Ililob gut vertragen, werden immer xu
ikrem grossen Vorteil sin- bis xwsimal am
lags etwas ülestls-8upps nekmsn, — abweok-
sslnd mit kukmilok oder IVIuttermilok, namsnt-
liok wenn lstxtsre xu versiegen beginnt.

Dr. vntoit, kinderarxt.

jlntsrlaken, 16. August 1900.
Da iok seit 9 lakrsn das I^sstlö-kindsrmskI

in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, Iknsn kismit xu bsxsugsn, dass iok
mit den damit erxisltsn krkolgsn sekr xukriedsn
bin und es allen jungen lllüttern bestens em-
pksklen kann, ks bildet Ikr kindsrmekl sin
vorxügliokes krnäkrungsmittsl kür Kinder der
vsrsokisdsnsten Konstitution und kat nook
den grossen Vorteil, dass es täst okns Vus-
nakms gern genommen wird.
182) Nr. Seiler.

KìlldèfMè!)! aus bester ^ipeumUch
Lieifch-, blut- uuä lcnochenbìlàâ

22 Qcilcl-lVlsàillsri s 13 QuLtriâs Vri)i.

kslavtina tiir <1»s kracleredei,.

liinen grossen Gehler de^ehen dicheniZen imiter, àîs iiirs
Kinder ein^ÍA mit Knlimileb auferi^ieben, da bebanntlieb der besten

Kubmileb die Knooben und Muskel bildenden Bestandteile keblen.

Vom dritten big sum snvolften Monate benötigt ein ^edes Kind eins

BeinabrunA. Man Aebe ibm daber dreimal taZdieb, Zuerst in der LauZ-
llasebe, später als Brei, das vor/üMebe, lsur ldältte aus ^lpenmileb
bsstebende

Wàdl Kàtiiis,
das reiob an knoeben- und säbnebildenden KäbrstoKen ist. Daneben

verabreiebs man dem Kinde Zute Kubmileb.

Vir senden Ibnen auf ^Vunseb ^eder^eit franko und gratis Muster
und Brobebüebsen, sovüe die beliebten Beburtsan^eige-Karten, mit denen

Lie Ibrer Kundsebatt eine Breude bereiten können.

gg) Kinàrmàl-I'îìbâ Lvru.



Biîciftt^ pr ^^djttJciicr >^eöammevv
15. Oktober 1907. ^10. Sünfter 3abrgang

Spejialbnid)t über btc (Scbitiettt fiait it. pebammm-
fdjule ber kaitt. Ärattkenanjiall tn tarait.

($on Dr. ©epenter, Dberarjt.)

SBir entnehmen bem 23erid)te folgertbe inte«

reffante SluSfüprungen :

2111 gemeine S. ©ine unerwartet große
SSermeprung an ©ebnrten bradée unS bas
Sapr 1906. SBäprenb mir im Sabre 1905
134 grauen aufnahmen, bei wetepen mit 131
(Geburten 135 lebenbe unb 10 tote Sinber gut
SBett tarnen, Ejatten mir im 33ericptSjapre bei
201 2tufnabmen bon ©cßmangern unb SBöcp«
nerinnen 184 ©eburten, 194 tebenbe Ä'inber
unb 5 tote Äinber. SRoep biet größer gegen«
über aßet früheren öapre mar aber ber gu=
wacps au patpologifepen ©eburten unb
bementfpreepenb auep bie ©ermeprung ber @e

burtSpütfticpen Operationen. SaS ber«
anlaste unS bei ber Stuffieptsfommiffion bie
2lnfteßung einer gweiten fpebamme gu begehren,
welchem Verlangen benn auep auf ©nbe beS

SapreS entfprocpen rourbe.
SReu an Operationen mürbe bei uns aus«

geführt bie iß u b i o t o m i e (23eden=Surepfägung)
unb gwar bei 3 grauen mit berengtem iöecten
Conjugat. vera bon 7—8l/± cm. 2tße biefe 3

SBöepnerinneü ftanben mit 3—4 SBocpen auf
unb tonnten gebeilt enttaffen werben. Ohne
$meifet wirb burep biefe Operation fünftigpin
bei berengtem Seiten bie Subifation gur ©in«
teitung ber fünftlidjen grüpgeburt, gur ©ranio«
tlafie unb gitm Äaiferfcpnitt wefenttiep ein«

gefcpränft werben.
Um bei ben (Schürten ben grauen bie

©cpmergen mögtiepft gu tinbern, menbeten mir
fepr päufig bas @copomorppin=Ütiebet an unb
waren mit ben ©rfotgen im aßgemeinen gu«
frieben. greitiep muß gugegeben werben, baß
niept bei aßen grauen bie SBirfung gleicp prompt
war. Sod) unangenepme ober gar fepäbticpe
SBirfungen tonnten wir nie beobachten, grüper
gebrauchten wir gu fnbeutanen Snjettionen um
•patbnarfofe (Sämmerfeptaf) gu ergeugen als
erfte Snjeftion Scopolamin 0,00045 mit Morph,
mur. 0,0015 unb ebentueß atS gweite Scopolamin
0,00015 mit Morph, mur. 0,0015. SBäprenb
bie grauen baburcp faft immer einen an«
genepmen Sämmerfeptaf fanben, fo fap man
babei boep) niept fogar feiten bie ®inber afpppc«
tifep gur SEBett tommen. ,ßur Starfofe ber«
menbeten wir bei Operationen faft auSfeptießliep
9tetper unb geben ipm jeßt ben Sorgug gegen«
über bem ßptoroform.

Sent 3u9e ber fjeit fotgenb, gaben auep wir
unS 9Rüpe, bie SRütter gn berantaffen,_ ipren
tinbern 9R utter mit dp gu geben. SBir ber«

fuepten eS mit um fo größerer Hoffnung auf
©rfotg, atS ber Sireftor ber Württemberg.
SanbeS » fjebamtnenfepute an ber teßtjäprigen
Sentfepen SRaturforfeper« unb 2tergteberfamm=
tung bertünbete, baß im ®önigreiep SBürttem«
berg 90—100 % aßer äRütter {pre Einher
fäugen, refp. fangen tonnen, wenn fie woßen.
SBir glaubten, bap unfere @<pweiger=äRütter
aücp in biefem fßunfte unfern SRacpbarinnen
fenfeitS beS ©peines niept naepftepen tonnen.
Beiber firtb bie biSper gemaepien ©rfaprungen
nidpt erfreulich, ©inige SJiütter woßen aus
berfepiebenett ©rünben niept ipren tinbern gu
trinten geben, fjwang man fie bagu, fo ber«

ftanben eS bie meiften babon, bafür gu forgen,
baff wir gegmungen waren, im gntereffe beS

SinbeS ober ber SRutter gur tünfttiepen @r=

näprung übergugepen. SBeitaitS bie meiften
SRütterjeboep tonnten ipren steinen teine
SRuttermitep geben, fei eS, weit fie feine patten,
fei eS, weit ipre Srüfte unb beren Wargen

niept günftig bagu gebaut waren, unb boep

fuepten wir bei benfelben in ben tepten SBocpen
ber ©cpwangerfepaft, foferrt fie bei unS in ber

2tnftatt waren, geeignete 2Raßnapmen gur gün«
ftigen ©ntwidtung ber Srüfte gu treffen, aber
teiber gar oft umfonft. ÜRur 59°/o ber SRütter
tonnten ipre Sinber gang ober teilweife ftißen.
2ttS ©rfap bafür gebrauchten wir tub er fei«
freie àupmitcp unferer StnftattSfüpe. Siefe
äRitep Witrbe auf 35 bis 370 C erwärmt (atfo
niept gefoept), mit SBaffer oerbünnt unb etwas
SRitepguder gugefeßt. Wo etwa biefe niept ber«

tragen Würbe, berwenbeten wir mit gutem
©rfotge pumanifierte 23aefpauS=2RiI(p ober Dr.
Speitparbts JHnbernapritng. So cp niematS
fapen wir bie steinen fo rafcp unb
fräftig gebeipen, als wenn benfelben
2R u 11 e r ober 2tmmenmi(cp g er ei cp t
werben tonnte.

©ine 2tenberung füprten wir in ber ©r
näprung ber SBöcpnerinnen ein. Sis
anpin perrfepte pier wie anberSwo ber (Staube,
man müffe bie SBöcpnerinnen bie erften Sage
naep ber (Seburt eine „tpungerbiät" burep«
maepen taffen, fonft biete man ber ©ntftepung
beS .SHnbbettriebcrS borfepub. Socp biefe 2tn«

fepauung ift unrieptig. SBir geben unferen
grauen jeßt bom erften Sage naep ber (Seburt
an bofie Stoft (SJÎitcp, SRilepfaffee, ©uppe, Sraten,
(Semüfe, Sßein ober Ster ic.) unb paben babei
borgügtiepe ßtefuttate. Sie iRüdbilbung ber
(Sebarmutter unb ber Saucpbecfen ift eine be=

fepteunigte unb bie Serbaunng eine geregelte.
Sîur wirb jeweilen unmittelbar bor ber (Seburt
für eine grünbttepe Sarmentteerung geforgt.
Sie gotge babon ift, bap unfere SBöcpnerinnen
jept in 10—14 Sagen wieber frifcp unb munter
auSfepen unb jept mit 2 SBocpen biet beffer
erpott enttaffen werben atS eS früper naep 3

SBocpen bei ber §ungerbiät ber gaß war.
Stacp einer Pticptuug pin würbe jeboep unfere
©rwartung bei ber Steuerung in ber ©rnäprung
niept erfüllt. SBir glaubten burcp bie rafepere
§ebung beS StßgemeinenguftanbeS bei ber
Wöcpnerin müffe biefetbe unbebingt befäpigt
werben, iprem Stengeborenen eper bie ÜJtutter«

bruft reiepen gu föntten. SBir patten tropbem
niept biet mepr fäugenbe ÜDtütter befommen,
abgefepen bon ben retatib bieten grauen mit
atroppifepen Srüfteu unb ungeeigneten SBargen.

©ine weitere Steuerung in ber (Sebäranftatt
braepte unS bie ©infüprung ber greituft=Siegefur
unb ©onnenbäber für bie Steugeborenen. Som
grüpting bis Stnfang Stobember würben bie
Steinen in ipren Settepen wäprenb beS SageS
ins greie gebraept, fofern eS bie SBitterung
einigermaßen geftattete. Siefetben füptten fiep
bort fepr wopt unb gebiepen fepr präeptig.

SBäprenb wir bis anpin gu früp geborene
Einher fuepten in einer 2trt „©oubeufe" burep«
gubringen, wetepe Serfucpe aber fepr fetten
gtücften, wenben wir jept einen ©tet'trotper«
moftatuS bon Stumer=(StaruS an, mit wetepem
baS ßinb am gangen Körper naep Setieben
warm gepalten werben fann, unb bie frifepe
fauerftoffreiepe Suft bireït einatmen fann. Sa«
burep erreichten wir bei unferen Heineren SBefen
beffere ©rfotge als früper mit jenen alten (SaS=

faften butgo „©oubeufe."
XXIV. §ebammen SBieberpotungS«

furS. 19. gebruar bis 2. SÖtärg 1906. Son
ben SegirfSärgten würben 29 Hebammen gu
bem bieSjäprigen SBieberpotungSfurS angemet«
bet. Sabon berfnepten 12, teils mit ärgttid)en
ober anberen ßeugniffen berfepen, fiep bon bie«
fem Äurfe gu brüefen. SefonberS würbe.gel«
tenb gemaept, baß man alte Hebammen niept
mepr in fotepe W. S. einberufen fönne unb

foße. 9Jteine llebergeugung aber war unb ift,
baß gerabe bie ättern Hebammen eS finb, wetepe
SB.=^. nötig pa^en, um SttteS aufgufrifepen unb
neue Senntuiffe gu erwerben, aufonft foßen
fotepe fpebammen ipren §ebammeuberuf auf«
fteefen. SJteine Stuffaffung faub beim ©anitats«
bireftor Stnftang, unb Sauf feiner SDtitpütfe
würbe es möglid), 24 fpebammen gu beran«
laffeu, am SBieberpotungSfurS teitgunepmen.
Sie ättefte babon war 72 §apre bie
jüngfte 31 Sapt'e alt. ©ine Seitnepmerin feierte
biefeS Sapr ipr SOjäprigeS SerufSjubitäum mit
girfa 2300 (Seburten. 2tße am ilurfe teitnep«
menben paben in iprer |>ebammenpra£is gu«
fammeu bei ca. 15,440 (Seburten affifiiert.
©ewiß eine fepöne, aber auep berantwortuugS«
boße Strbeit, wetepe aber teiber niept überaß
bie Stnerfennung finbet, wetepe fie eigentlich
berbient.

SBegen ißtapmanget in ber ^ranfenanftatt
gur Unterbringung fo bieter .fturSteitnepmerin«
neu würbe ber Songertfaat in ber Sranerei
(Simbet in SuepS requiriert unb berfetbe mit«
tetft ^afernenbetten gu einem ftattlicpen ©eplaf«
faat eingerichtet. Sie Serpftegnng beS SurfeS
fanb in ber Äranfenanftatt ftatt.

3n ben UnterrieptSftunben würbe in größter
Site über Iförpertepre, ©epwangerfepaft, (Seburt,
SBocpenbett, fßftege beS ^inbeS bogiert unb repe«
tiert. @aug befonbere Stufmerffamfeit würbe ber
StntifepfiS unb StfepfiS in ber ©ebnrtSpütfe, fo«
wie einer rationellen UnterfuepungSmetpobe ber
©epwangeren unb ©ebärenben gefdjenft. SaS
in ben UnterrieptSftunben Surepgenommene
mußte tägtiep in Seantwortung bon gragen
noep feprifttiep berarbettet werben. @o wenig
man bei unfern, ©otbaten in ben Sanbwepr«
ober Sanbfturmfurfen baSfetbe erreidjert fann,
wie in ben ßfefrutenfd)uten, fo wenig ift eS

mögtiep, in 10 Sagen mit 50—70 gapre alten
grauen refp. fpebammen fo biet gu erreichen,
wie eS mit geiftig unb förpertiep noep jugenb«
frifepen ^ebammenfepüterinnen in einem biergig
SBoepen baiternben éebammenfurë mögtiep ift.
gmmerpin paben bie in biefem fturfe ergielten
©rfotge überrafept unb meine ©rwartungen
weit übertroffen. Sie SiSgiptin, ber nie er«
tapmenbe gleiß biefer alten Hebammen war
gerabegu bewunberungSwert unb für gnfünftige
fturfe naepapmenSwert. SaS pat mir bann
ben Unterricpt bebeutenb erteieptert unb lieb
gemaept. Ser @d)tußprüfung wopnte ber aar«
gauifepe ©anitatSbireftor, fowie brei argttidje
©Eperten bei. Siefelben fpracpen fiep über bie
ergielten ©rfotge fepr gufrieben auS.

3ltt0 bett iHäßtpenjnprcn eines ütnnnes.
Ser SDtann in grauenfteibern galt bis jept

wefenttiep atS ißoffenmotib, ©eure „©parteps
Saute". Saß er auep im Beben twrfommen
pnb gu bramatifcpen, ja gu tragifepen SSer«

wieftungen Sfntaß geben fann, würbe unS erft
burep meprere gäße in ber jüngften f]eit gum
Sewußtfein gebraept.. SRan erinnert fiep beS

gepeimniStmßen iRomanS eines SeprerS, beffen
reiepe, fepöne unb etwas ertrabagante 23rant
unmittelbar bor ber fpocßgeit in SreStau bnrdj
einen ßiebolberfcpuß iprem Beben ein ©nbe
macpte. ©päter erfnpr man burcp ben in
©partottenburg tebenben Sormunb ber Same,
baß fie ipre eleganten SeffourS eigenttiep gu
Unreept getragen patte.

„2tuS eines 2RamteS iDfäbepenjapren" betitelt
fiep baS SRemoirienwerfepen, baS ein 23ertiner
Vertag perauSgibt. Ser SSerfaffer geidjnet
SR. 0. .©obp. 2tber SRobobp, baS „SRiemanb",
ift ein gemartb. ©ine Snbibibuatität, bie fiep

Màge zur „Schweizer Sàmme"
15. Oktober 1907. èM 1^. Lünfter Jahrgang

Spefialbericht über die Gcbiiranstalt u. Hebammen-
schule der Kant. Krankenanstalt in Aarau.

(Von Or. Schenker, Oberarzt.)

Wir entnehmen dem Berichte folgende
interessante Ausführungen:

Allgemeines. Eine unerwartet große
Vermehrung an Geburten brachte uns das
Jahr 1906. Wahrend wir im Jahre 1905
134 Frauen aufnahmen, bei welchen mit 131
Geburten 135 lebende und 10 tote Kinder zur
Welt kamen, hatten wir im Berichtsjahre bei
201 Aufnahmen von Schwangern und
Wöchnerinnen 184 Geburten, 194 lebende Kinder
und 5 tote Kinder. Noch viel größer gegenüber

aller früheren Jahre war aber der
Zuwachs an pathologischen Geburten und
dementsprechend auch die Vermehrung der Ge-
burtshülflichen Operationen. Das
veranlaßte uns bei der Aufsichtskommission die
Anstellung einer zweiten Hebamme zu begehren,
welchem Verlangen denn auch auf Ende des

Jahres entsprochen wurde.
Neu an Operationen wurde bei uns

ausgeführt die P u bioto mie (Becken-Durchsägung)
und zwar bei 3 Frauen mit verengtem Becken
LcmjuZat. vera von 7—8HH cm. Alle diese 3

Wöchnerinnen standen mit 3—4 Wochen auf
und konnten geheilt entlassen werden. Ohne
Zweifel wird durch diese Operation künftighin
bei verengtem Becken die Indikation zur
Einleitung der künstlichen Frühgeburt, zur Cranio-
klasie und zum Kaiserschnitt wesentlich
eingeschränkt werden.

Um bei den Geburten den Frauen die
Schmerzen möglichst zu lindern, wendeten wir
sehr häufig das Scopomorphin-Riedel an und
waren mit den Erfolgen im allgemeinen
zufrieden. Freilich muß zugegeben werden, daß
nicht bei allen Frauen die Wirkung gleich prompt
war. Doch unangenehme oder gar schädliche
Wirkungen konnten wir nie beobachten. Früher
gebrauchten wir zu subcutanen Injektionen um
Halbnarkose (Dämmerschlaf) zu erzeugen als
erste Injektion Lcopolamin 0,00045 mit lAorpk.
mur. 0,0015 und eventuell als zweite Lcopolamin
0,00015 mit iViorpk. mur. 0,0015. Während
die Frauen dadurch fast immer einen
angenehmen Dämmerschlaf fanden, so sah man
dabei doch nicht sogar selten die Kinder asphyc-
tisch zur Welt kommen. Zur Narkose
verwendeten wir bei Operationen fast ausschließlich
Aether und geben ihm jetzt den Vorzug gegenüber

dem Chloroform.
Dem Zuge der Zeit folgend, gaben auch wir

uns Mühe, die Mütter zu veranlassen, ihren
Kindern Muttermilch zu geben. Wir
versuchten es mit um so größerer Hoffnung auf
Erfolg, als der Direktor der Württemberg.
Landes - Hebammenschule an der letztjährigen
Deutschen Naturforscher- und Aerzteversammlung

verkündete, daß im Königreich Württemberg

90—100 "/o aller Mütter ihre Kinder
säugen, resp, säugen können, wenn sie wollen.
Wir glaubten, daß unsere Schweizer-Mütter
auch in diesem Punkte unsern Nachbarinnen
jenseits des Rheines nicht nachstehen können.
Leider sind die bisher gemachien Erfahrungen
nicht erfreulich. Einige Mütter wollen aus
verschiedenen Gründen nicht ihren Kindern zu
trinken geben. Zwang man sie dazu, so

verstanden 'es die meisten davon, dafür zu sorgen,
daß wir gezwungen waren, im Interesse des

Kindes oder der Mutter zur künstlichen
Ernährung überzugehen. Weitaus die meisten
Mütter'jedoch konnten ihren Kleinen keine

Muttermilch geben, sei es, weil sie keine hatten,
sei es, weil ihre Brüste und deren Warzen

nicht günstig dazu gebaut waren, und doch

suchten wir bei denselben in den letzten Wochen
der Schwangerschaft, sofern sie bei uns in der

Anstalt waren, geeignete Maßnahmen zur
günstigen Entwicklung der Brüste zu treffen, aber
leider gar oft umsonst. Nur 59°/» der Mütter
konnten ihre Kinder ganz oder teilweise stillen.
Als Ersatz dafür gebrauchten wir tuberkelfreie

Kuhmilch unserer Anstaltskühe. Diese
Milch wurde auf 35 bis 37 ° O erwärmt (also
nicht gekocht), mit Wasser verdünnt und etwas
Milchzucker zugesetzt. Wo etwa diese nicht
vertragen wurde, verwendeten wir mit gutem
Erfolge humanisierte Backhaus-Milch oder Dr.
Theilhardts Kindernahrung. Doch niemals
sahen wir die Kleinen so rasch und
kräftig gedeihen, als wenn denselben
Mutter- oder Ammenmilch gereicht
werden konnte.

Eine Aenderung führten wir in der

Ernährung der Wöchnerinnen ein. Bis
anhin herrschte hier wie anderswo der Glaube,
man müsse die Wöchnerinnen die ersten Tage
nach der Geburt eine „Hungerdiät"
durchmachen lassen, sonst biete man der Entstehung
des Kindbettfiebers Vorschub. Doch diese

Anschauung ist unrichtig. Wir geben unseren
Frauen jetzt vom ersten Tage nach der Geburt
an volle Kost (Milch, Milchkaffee, Suppe, Braten,
Gemüse, Wein oder Bier :c.) und haben dabei
vorzügliche Resultate. Die Rückbildung der
Gebärmutter und der Bauchdecken ist eine

beschleunigte und die Verdauung eine geregelte.
Nur wird jeweilen unmittelbar vor der Geburt
für eine gründliche Darmentleerung gesorgt.
Die Folge davon ist, daß unsere Wöchnerinnen
jetzt in 10—14 Tagen wieder frisch und munter
aussehen und jetzt mit 2 Wochen viel besser

erholt entlassen werden als es früher nach 3

Wochen bei der Hungerdiät der Fall war.
Nach einer Richtung hin wurde jedoch unsere
Erwartung bei der Neuerung in der Ernährung
nicht erfüllt. Wir glaubten durch die raschere
Hebung des Allgemeinenzustandes bei der
Wöchnerin müsse dieselbe unbedingt befähigt
werden, ihrem Neugeborenen eher die Mutterbrust

reichen zu können. Wir hatten trotzdem
nicht viel mehr säugende Mütter bekommen,
abgesehen von den relativ vielen Frauen mit
atrophischen Brüste?: und ungeeigneten Warzen.

Eine weitere Neuerung in der Gebäranstalt
brachte uns die Einführung der Freiluft-Liegekur
und Sonnenbäder für die Neugeborenen. Vom
Frühling bis Anfang November wurden die
Kleinen in ihren Bettchen während des Tages
ins Freie gebracht, sofern es die Witterung
einigermaßen gestattete. Dieselben fühlten sich

dort sehr wohl und gediehen sehr prächtig.
Während wir bis anhin zu früh geborene

Kinder suchten in einer Art „Couveuse"
durchzubringen, welche Versuche aber sehr selten
glückten, wenden wir jetzt einen Elektrother-
mostatus von Blumer-Glarus an, mit welchem
das Kind am ganzen Körper nach Belieben
warm gehalten werden kann, und die frische
sauerstoffreiche Luft direkt einatmen kann.
Dadurch erreichten wir bei unseren kleineren Wesen
bessere Erfolge als früher mit jenen alten
Gaskasten vulgo „Couveuse."

XXlV. Hebammen-Wiederholungskurs.
19. Februar bis 2. März 1906. Von

den Bezirksärzten wurden 29 Hebammen zu
dem diesjährigen Wiederholungskurs angemeldet.

Davon versuchten 12, teils mit ärztlichen
oder anderen Zeugnissen versehen, sich von diesem

Kurse zu drücken. Besonders wurde,
geltend gemacht, daß man alte Hebammen nicht
mehr in solche W.-K. einberufen könne und

solle. Meine Ueberzeugung aber war und ist,
daß gerade die ältern Hebammen es sind, welche
W.-K. nötig haben, um Altes aufzufrischen und
neue Kenntnisse zu erwerben, ansonst sollen
solche Hebammen ihren Hebammenberuf
aufstecken. Meine Auffassung fand beim Sanitätsdirektor

Anklang, und Dank seiner Mithülfe
wurde es möglich, 24 Hebammen zu veranlassen,

am Wiederholungskurs teilzunehmen.
Die älteste davon war 72 Jahre und die
jüngste 31 Jahre alt. Eine Teilnehmerin feierte
dieses Jahr ihr 50jähriges Berufsjubiläum mit
zirka 2300 Geburten. Alle am Kurse
teilnehmenden haben in ihrer Hebammenpraxis
zusammen bei ca. 15,440 Geburten assistiert.
Gewiß eine schöne, aber auch verantwortungsvolle

Arbeit, welche aber leider nicht überall
die Anerkennung findet, welche sie eigentlich
verdient.

Wegen Platzmangel in der Krankenanstalt
zur Unterbringung so vieler Kursteilnehmerinnen

wurde der Konzertsaal in der Brauerei
Gnndel in Buchs requiriert und derselbe mittelst

Kasernenbetten zu einem stattlichen Schlafsaal

eingerichtet. Die Verpflegung des Kurses
fand in der Krankenanstalt statt.

In den Unterrichtsstunden wurde in größter
Eile über Körperlehre, Schwangerschaft, Geburt,
Wochenbett, Pflege des Kindes doziert und repetiert.

Ganz besondere Aufmerksamkeit wurde der
Antisepsis und Asepsis in der Geburtshülfe,
sowie einer rationellen Untersuchungsmethode der
Schwangeren und Gebärenden geschenkt. Das
in den Unterrichtsstunden Durchgenommene
mußte täglich in Beantwortung von Fragen
noch schriftlich verarbeitet werden. So wenig
man bei unsern Soldaten in den Landwehroder

Landsturmkursen dasselbe erreichen kann,
wie in den Rekrutenschulen, so wenig ist es
möglich, in 10 Tagen mit 50—70 Jahre alten
Frauen resp. Hebammen so viel zu erreichen,
wie es mit geistig und körperlich noch jugendfrischen

Hebammenschülerinnen in einem vierzig
Wochen dauernden Hebammenkurs möglich ist.
Immerhin haben die in diesem Kurse erzielten
Erfolge überrascht und meine Erwartungen
weit übertroffen. Die Disziplin, der nie
erlahmende Fleiß dieser alten Hebammen war
geradezu bewunderungswert und für zukünftige
Kurse nachahmenswert. Das hat mir dann
den Unterricht bedeutend erleichtert und lieb
gemacht. Der Schlnßprüfung wohnte der aar-
gauische Sanitätsdirektor, sowie drei ärztliche
Experten bei. Dieselben sprachen sich über die
erzielten Erfolge sehr zufrieden aus.

Aus den Mädchenjahren eines Mannes.
Der Mann in Frauenkleidern galt bis jetzt

wesentlich als Possenmotiv, Genre „Charleys
Tante". Daß er auch im Leben vorkommen
und zu dramatischen, ja zu tragischen
Verwicklungen Anlaß geben kann, wurde uns erst
durch mehrere Fälle in der jüngsten Zeit zum
Bewußtsein gebracht.. Man erinnert sich des

geheimnisvollen Romans eines Lehrers, dessen

reiche, schöne und etwas extravagante Braut
unmittelbar vor der Hochzeit in Breslau durch
einen Revolverschuß ihrem Leben ein Ende
machte. Später erfuhr man durch den in
Charlottenburg lebenden Vormund der Dame,
daß sie ihre eleganten Dessonrs eigentlich zu
Unrecht getragen hatte.

„Aus eines Mannes Mädchenjahren" betitelt
sich das Memoirienwerkchen, das ein Berliner
Verlag herausgibt. Der Verfasser zeichnet
N. O. Body. Aber Nobody, das „Niemand",
ist ein Jemand. Eine Individualität, die sich
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buret) ein ©eroirr fcproer laftenber Verpältniffe
buripjuringen gewupt pat.

9îora 23obp rourbe al§ Snabe geboren, aber
als 9)tabcpen ergogen. Unb er behielt bie

lOîâbcpenfleiber an, bis eine grau tu fein Seben

trat, bie in feinem Senfett, gürten unb 2Bollen
eine Ütebotution perborrief. ®a rourbe auS
Sîora Vobp Sîorbert S3obt).

®a3 UnglüdSfinb, über beffen ©efcplecpt bie
SBeifett niept einig roerben tonnten, roar am
erften ißfingfttag be» gatjreS 1884 geboren,
©in SonntagSfinb alfo, bamit bie gronie beS

©cpicffalS bolt roerbe. ®a bie fpebamme er»
ftärte, bie ftörperbefepaffenpeit be§ neuen 2Belt=

bürgert fei fo eigentümlich, bah fie fein ©efcplecpt
nic^t beftimmen tonne, entftanb groifepen ben
©Item ein Streit barüber, roie man bas ßinb
aufgugiepen hätte- ®ie Stutter wollte, bah
man e§ als ftnaben bepanble; fcpliefjlicp be=

ftimmte ber Sater, rraöpbem er einen 2lrgt gu
Sate gegogen, bah eS als äftäbepen gelten folle.

Sun tommt ber intereffantefte Slbfcpnitt im
Seben biefeS mertroürbigen äftenfepen. Sora,
ber 9Sann in grauenfleibern, bertieft fiel) itt
bie feminiftifetje Siteratnr unb roirb übergeugte,
leibenfcpaftlicpe grauenredjtlerin. Sie befugt
Serfammlungen, hält flammenbe Seben unb
finbet, roie §erta in VernfteinS Snftfpiet, per»
fönliche ©rfolge. ®ie SDinge geftalten fiep aber
in einem galle fompligierter : fie finbet nämlicp
Vereprer nicht nur unter ben SDiännern, fonbem

autp, unb groar bor allem unter ben grauen.
SDocp Sora treibt es weiter, iprem ©cpicffal
gu. Sie roirb fiorrefponbentin einer arneri»
fanifepen Leitung, bereift in beren' 9luftrag
Suhlanb unb palt nebenbei in ben ruffifepen
Stäbten feminiftifepe Vorträge. gu Starnoro
lernt fie eine junge grau bon fönigtiepem 2ln»
ftanb fettnen. ipanna Vernparborona unb
Sora füplen fiel) bom erften Slugenblicf an wie
bitrcp eine elementare Straft aneinanbergefeffett.
SllS Sora ipre Ïournee fortfept, finbet fie
.ßanna überall auf ipren Spuren. ®ie Suffin
mit iprer ftolgen ©eftalt unb iprem bornepmen
©eifte füllt alle ©ebanten Soras. SlitS biefem
SiebeStaumel roccft fie — ber fpeiratSantrag
eines SSanneS. Sora fühlt, bah eine $rife
perannape, bah ettoaS ©rofjeS gefepepen müffe.
Éranl langt fie in Sertin an. ©in 2lrgt, ben
fie polert täpt, gewinnt mit feiner milben,
llugen Slrt ipr boÛeS Vertrauen. Unter bielett
Stränen befennt fie ipm alle ipre Seiben unb
Söte. 3)er Slrgt unterfuept fie unb erflärt
bann gelaffen: „Sie fönuen Ipanna peiraten!"

©ermifctjteS.
©itt ittahgebettbeS Urteil pat bie gorfepung

rtnlängft über eines unferer berbreitetften ©enitfj»
mittel gefällt. 9lm Igt. patpologifcpen gnftitut
ber Uniberfität Verlitt würben nämlicp bie
neiteften Unter)ttcpungSmetpoben auf bie be=

lärmte 9ftaggi=28ürge angewanbt. ®iefe erroieS

fiip babei als Slppetit» unb VerbauungSförberer
erften SattgeS, ba fie in nadjpattiger SBeife bie
Slbfonberung berbauungSfräftigen ISagenfafteS
bewirft, unb groar nidjt nur burdp ben 28opl»
gefepmaef, ben fie ben Speifen berleipt, fonbern
auep burcp bie birefte Slnregung ber SJtagen»
fcpleimpaut. £ierburcp finbet bie allgemeine
Verbreitung, beren fid) ÜSaggi'S 2Bürge feit
napegu groei gaprgepnten erfreut, ipre roiffen»
fcpaftlicpe ©rftärung.

©itt Sieg ber fefpoeig. gttbitftrie. ®er girma
g. 9S. Vaber in .güriep V rourbe an ben inter»
nationalen slluSftelIungen in Sonbon unb fßaris
1907 für ipre fo beliebte unb befannte paten»
tierte Äinberfaugflafcpe „Siebling" bie pöcpften
SluSgeicpnungen Grands Prix unb golbene SÖte»

baillen erteilt.

Codes-flnzeiae.
Sffiir madjert ben roerteit Sollcginncn bie

traurige SJtitteiluug bom §in)tf)eibe unjereâ
50titgliebe§

irau iîlarie 3al)ttb
bon Mie&Badj Bei iBümpIij.

©ie ftarB naclj einer ferneren Operation im
37. Stlterbjapr.

Ilm fülle £eilnaf)me Bittet
2>ic Sroitfenïaffettfommtffion.
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X Schutzmarke K

Die Nachteile des Lehcrtrams sind
dwrch Scott's Emulsion übcrwumlcia.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzöge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen.

IW Eebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patienten zugänglich
öw

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Proheflasche gratis und franko, und bitten, hei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Cliiasso (Tessin).

(322)

faifffilmbciüir
• ZURICH •

Zü haben in Apotheken Droguerieena bessern
Coiffeurgeschäften

^ Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder

Den Tit. Hebammen haiten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Üit utnntelttt:
©itte freuitblicpe 28 op nuit g für

eine &ebamtne ober ftMipcrin,
ba btefe Scrufe feproaep befept finb.
3u bernepmen bei ®iuber'2lebt,
(tfm fettrieb. 321

©itte an bie werten
©erufêfoffcgtnnett

2Büpte mir eine SoHegin bielleicpt
ein reintiepeê, juberlaffigeë grauen»
jimmer, ber icp ein 4 2Bocpen altes
$inb, foroie ben §au§palt gän^licp
übertaffeu bürfte. eintritt wenn
mögtiep fofort. gfmu "Filarie iloller,
fpebamme, 3lmä|fdj (Sppenj.) 320
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durch ein Gewirr schwer lastender Verhältnisse
durchzuringen gewußt hat.

Nora Body wurde als Knabe geboren, aber
als Mädchen erzogen. Und er behielt die

Mädchenkleider an, bis eine Frau in sein Leben

trat, die in seinem Denken, Fühlen und Wollen
eine Revolution hervorrief. Da wurde aus
Nora Body Norbert Body.

Das Unglückskind, über dessen Geschlecht die
Weisen nicht einig werden konnten, war am
ersten Pfingsttag des Jahres 1884 geboren.
Ein Sonntagskind also, damit die Ironie des
Schicksals voll werde. Da die Hebamme
erklärte, die Körperbeschaffenheit des neuen
Weltbürgers sei so eigentümlich, daß sie sein Geschlecht
nicht bestimmen könne, entstand zwischen den
Eltern ein Streit darüber, wie man das Kind
aufzuziehen hätte. Die Mutter wollte, daß
man es als Knaben behandle; schließlich
bestimmte der Vater, nachdem er einen Arzt zu
Rate gezogen, daß es als Mädchen gelten solle.

Nun kommt der interessanteste Abschnitt im
Leben dieses merkwürdigen Menschen. Nora,
der Mann in Frauenkleidern, vertieft sich in
die feministische Literatur und wird überzeugte,
leidenschaftliche Frauenrechtlerin. Sie besucht
Versammlungen, hält flammende Reden und
findet, wie Herta in Bernsteins Lustspiel,
persönliche Erfolge. Die Dinge gestalten sich aber
in einem Falle komplizierter: sie findet nämlich
Verehrer nicht nur unter den Männern, sondern

auch, und zwar vor allem unter den Frauen.
Doch Nora treibt es weiter, ihrem Schicksal
zu. Sie wird Korrespondentin einer
amerikanischen Zeitung, bereist in deren ' Auftrag
Rußland und hält nebenbei in den russischen
Städten feministische Vorträge. In Starnow
lernt sie eine junge Frau von königlichem
Anstand kennen. Hanna Bernhardowna und
Nora fühlen sich vom ersten Augenblick an wie
durch eine elementare Kraft aneinandergefesselt.
Als Nora ihre Tournee fortsetzt, findet sie

Hanna überall auf ihren Spuren. Die Russin
mit ihrer stolzen Gestalt und ihrem vornehmen
Geiste füllt alle Gedanken Noras. Aus diesem
Liebestaumel weckt sie — der Heiratsantrag
eines Mannes. Nora fühlt, daß eine Krise
herannahe, daß etwas Großes geschehen müsse.
Krank langt sie in Berlin an. Ein Arzt, den
sie holen läßt, gewinnt mit seiner milden,
klugen Art ihr volles Vertrauen. Unter vielen
Tränen bekennt sie ihm alle ihre Leiden und
Nöte. Der Arzt untersucht sie und erklärt
dann gelassen: „Sie können Hanna heiraten!"

Vermischtes.
Ein maßgebendes Urteil hat die Forschung

unlängst über eines unserer verbreitetstcn Gennß-
mittel gefällt. Am kgl. pathologischen Institut
der Universität Berlin wurden nämlich die
neuesten Untersuchungsmethoden auf die
bekannte Maggi-Würze angewandt. Diese erwies

sich dabei als Appetit- und Verdauungsförderer
ersten Ranges, da sie in nachhaltiger Weise die
Absonderung verdauungskräftigen Magensaftes
bewirkt, und zwar nicht nur durch den
Wohlgeschmack, den sie den Speisen verleiht, sondern
auch durch die direkte Anregung der
Magenschleimhaut. Hierdurch findet die allgemeine
Verbreitung, deren sich Maggi's Würze seit
nahezu zwei Jahrzehnten erfreut, ihre
wissenschaftliche Erklärung.

Ein Sieg der schweiz. Industrie. Der Firma
I. M. Bader in Zürich V wurde an den
internationalen Ausstellungen in London und Paris
1907 für ihre so beliebte und bekannte patentierte

Kindersaugflasche „Liebling" die höchsten
Auszeichnungen Qrands ?nx und goldene
Medaillen erteilt.

coaes-Nnieige.
Wir machen den werten Kolleginnen die

traurige Mitteilung vom Hinscheide unseres
Mitgliedes

Frau Marie Zahnd
von Riedbach bei Bümpliz.

Sie starb nach einer schweren Operation im
37. Altersjahr.

Um stille Teilnahme bittet
Die Kraiikenkasscnkommissioii.

Z

S
Z
V
W

Kobutzruarks

Der gewülmkoks Hsdiomal-Osbsrtran, obwokl sin so wertvolles tkerapsutisokss Mittel, bietst so viets Ooauuskm-
liokkeitsn, dass von seiner Verwendung vislkaok abgsssksn werden muss. Oer Patient besitzt oft niokt nur sinsn àrok-
aus bersoktigtsn Widerwillen gegen äsn Ossokmaok des lranss, sondern ssins Vsrdauungsorgans sind in dsr klsgs! so
gssokwäokt, dass iknsn dis sclivers àkgabs, das kette Del zu verdauen, Zar niokt zugemutet werden kann.

Ois Vorzüge, dis Sîvott'« IZi»»»Isi«»i» übsr andsro Osksrtran-Präparats besitzt, lasssn sieb kaum bsslrsitsn. Ois
Verdauung gttsr kstts gssokiskt bskanntliek dadurok, dass dieselben durok die Oäkrungsstokks in den Vsrdauungsorgansn
in eins Omulsion verwandelt werden. Oureb 8v«tt's lkliunlsi«»» ist nun dsm Klagen disss anstrengende .Arbeit erspart
und sin rasokss Osbsrgsksn des Osbsrtrans in das Liut begünstigt. Selbst kiisoksr Osbertran, mit keiner Spur von Oanzig-
ksit, wird in seinem gswüknlioksn Zustand niokt so isiokt vom blute ausgenommen, wie in dsr karm von 8v«tt s
üu»nlsi«i». besonders bei kleinen Hindern lasst siob diss klar und deulliob naokwsissn, da bei iknsn Osbertran in dsr
Hegel gänzliok unverdaut im Stukis wieder abgebt.

Oas Klvoerin in s IZmnIsioii gibt dsm Präparat sinsn angsnsbm süsssn Ossokmaok und srlsioktsrt die
Assimilation. Kie«t<s I iiiiilsioi, ist unverändsrliok kaltbar, wäkrsnd andere Omulsionsn siob okt sokon naok kurzer
Aeit aussokeiden und dadurok die Ox/disrung dss lranes niokt nur niokt vsrkindsrn, sondern kscbeilukrsn.

ist in I7ar«l 8v«tt's üiuulstai» kür all« I'nttSntvu ^UKàiiKlîvI, "ME

l'srsuo/w mir eàe Arosse OVwde-

Aratis /râ^o, Mîd bità, del cksre»

«5»/° die „Kàvsàr Zebamme^ Ae/aiiiAsè 7Zes«A â »e/tme».

à Lownv,
Olìî»««« (sfiessin).

(322)

àkkleiày
« v/ i ci ^ -
ksben in^pokkàn drogllekieen«.de58em

coiffeufyezckâf^en

^ ^or/tliob vmpfotilsn Ä>8 ösljk7U8»t7 vroton kisngo8 7ll
Lrotlingobällorn. Unori-oivbt in itn-er Wirkung bei kokancilung
von llautrötungvn uncl Wunliovin lilvinsr liinllvr.

Von vorblüffondor Wirlcung in cior Lotisnälung von Kinlior-
Kautsu88viiiàgon jvà ^,-t.

?um Oöbrauok in dsr Kinderpflege verlange man ausdrüokliok
Liluâsl-. oder 1'oilettsbädel-

Oen lit. llebammsn kalten wir kratismustor jederzeit zur Ver-
kügung. — 7u kabsn in den Vpolksksn und Orogusrisn, wo nook niokt
srkältliok, direkt bei den (160

alleinigen ssàikanten lVlsggi Lo., lürick.

In vermieten:
Eine freundliche Wohnung für

eine Hebamme oder Näherin,
da diese Berufe schwach besetzt sind.
Zu vernehmen bei Studer-Aebi,
Grafenried. ssi

Bitte an die werten
Berufskolleginnen!

Wüßte mir eine Kollegin vielleicht
ein reinliches, zuverlässiges Frauenzimmer,

der ich ein 4 Wochen altes
Kind, sowie den Haushalt gänzlich
überlassen dürfte. Antritt wenn
möglich sofort. Im« Warie Aoller,
Hebamme, Mmäsch (Äppenz.) gza
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Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260

dpéritifTïïatke,,Ls/iem"
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282 |

Weinkellerei Dshem A.-G., Langenthal

BOUILLON
der

OlLI EB IG

tH
<D

r Gesund und stark
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„fierna "
Keine "Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberau erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten llans Nobs, Spitalgasse 6, Bern. 307

Cacao De Jong1
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao. (253

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,

köstlicher Geschmack, feinstes Aroma.

Höchste Auszeichnungen an den Weltausstellungen
Paris 1900 — St. Louis 1904 — Mailand 1906.

Engros durch Paul Wldemann, Zürich II

1

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

Qvomaliine
ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende
Frauen, geistig u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,

Tuberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.

Preis per Büchse von 250 Gramm Fr. 1.75
500 3. 25

Mal to *2iii (325

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. WANDER, Bern.

Verlangen Sie überall "^g
Kinder-Saugflasche „Liebling

Wichtig für jede Hausmutter
Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung

(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)
jetzt "•->- / / früher

Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten
und sparsamen Hausmutter.

Ueber % Million im Gebrauch.
Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.

Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (309)

Cactogcn
Erstklassiges Kindermehl

mit höchsten üuszclchnunacn

Fabrik:

I
»

I
$

3,£ehmanntBern(Sciiweiz)

Lactogen

Lactogen

Laetogen

Lactogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber Ys an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.
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ksidbindon, Kummistrümpte, Lsiukinclsa, Irrigatoren, Lettsobüsssln,
Lsttuntsrlagev, Lacis» u. pisbertbsrmomstsr, Nilekkookapparats (8oxklst),
Nilebilaseksn, 8auxsr, Handbürsten, komplette Nsbammentasoken,

Monatsbinden, alle 8ortsn Sebssrsn, Watts ete. (260

^.rowatiseder ?rüll8tüeks- und bic^ueur-^Vein
(282 j

^einkkllki-ki l)8kkm l.angknikal

ctsr»

c!5I_!LSIS

><!

-?O

^ »>««>
gsdsiksn à Kinder beim kskraueks clss isiektverdauiiebsn, veil
kettärmstsn

^6/77/7 "
keine Verdauungsstörung, i<ein krbrsebsn, kein Magsnkatarrk; bildet
Llut und bat den böeksien Makrvvsrt. Ileberall srkaltliek oder direkt
vom kabrikanten Klan« >o>»«, bpitaigasss 6, lîerii. 307

<ÜÄ(ZÄ0 Os ^011^
I»«r Leinst« »«â v«rt«ilkatteste

N«Ilan«ii»viiv <1»«?»«. (253

garantiert rsln, Isiobt löslieb, nsbrbskt, srsiisbis,

IcLstllc-bsr Ossc-bmac-k, tsinstss Stroms.

Nöebsts Vus^sieknungen an den Weltausstellungen
Paris 1300 — 8t. kouis 1304 — Mailand 1306.

Ur>src>s clureb Paul Wicismann, ^ürieti II

IVIsn Vorlands in aiion /tr>otbsi<vn und lZrosorion:
» Lin idesles ssrüli8tücl(8gstränl( für kesunde unli Krnnliv. ^

lîvomslîins
ersetzt Itiàe, ^livv, liakso, Selivkolade

Krâftnakrung von feinstem Woklgesokmaelc
für Kinder in den LntwivIilunKs^altrvn, svl»v»ngvrv oder stillende
krauen, KvistiA v. lrörperlieli krsvliöptte, Nervöse, IllnKenIvidvnds,

^nberluilöse, alternde lbeutv vte.
oonlcbsr sinlseksts ludereitung für lourislon, Sportsieuto, lleissniie.

kreis per Lnvlisv von 250 Liramm kr. 1.75
500 3. 25

(325

I»r VV^XItlIès kinderiialninig kür iiia?r»ilarilllcra»lce bäuglluge.
Keus, vissensoliattlieü begründete und bereits mit grösstem krlolg gegen

Verdauungsstörungen des 8äuglingsaltsrs angehendste kindsrnabrung.

k'îìvrîk Äiätetiseliei' Lröpoi ote vr. ^ Lei n.

U^" Vt i litiiK« n 8i« »I»« i »II

Wiobkig kür lscis biausmutlSr!

66

Kauptvortell:
Lein

Zerspringen
und

lbosrvissen
der 8snger

mvlir.

Nauptvortsils:
Lein ^ns-

Hiessen
der Ailelt

melir.
liinkaeliste

und
reinliodstv
IZklunulluiig

(Oabsr grösste
vauerbaktigkeit

derselben.)
dêàt / / kräixr

Lutsprielit allen ^iifvi âeeiiii?en jelZee intelligenten
nnâ sparsanien Lan^innttei'.

Ueber V4 Million im Sedraueb.
tàs^</s/> kt» //süammsti.

Kngros-Vsrsand: F. NI. Ii:itl«r, Nellerivsstr., ?üriek V. (303)

Lactogen
lürstklsssixes lîiiiàmàl

mit höchst«« Hus!«ichnung«n

Sabrik:

ê
K

Z. Ledmann, kernMM)

^76/^/7

snlliâll 16ÌNS Leilweixki' ^.Ipöll-
miìâ unâ wird von dedsulsn-
den Lliennkorn als von tadelloser
kîeinkeit und Küte anoànnl.

vordindol. rnil soinoni Zrosson
ltàlirgklialt dosondors Knoetivn
und bluldildende lüizonsolmkton.

wird vorn emplìndlietistvn Kinder-
msgen verlraZen, isi lviekt ver-
daulleli und von voriûglîelivm
Kvsviimaclt. (185

ist inlolM soiner ?roàonii6Î1 u.
rütionollonVsrpaàuns lisltbsrer
als woàus dis rnoision âlinliàn
?râpûrà und Zewinnt dioson
ZsZenübor V» au Volunion.

Lrdâlîlied Lu kàii Men ^Mkdeii M vroKneneii.
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mit Uratttpjabetnt, îîevfyârtmtgcu itnb ^tamutgcu mcrbeit

fad)funötg utxb getmffenf)aft be£)anbe(t unb geseilt burcf)

$i*au SGÖttlue Jirjt'* fef.
ftaatl. beto. priüat Kranfen penfton

Citren a jl. (900

vis-à-vis bent S3at)it[)of. SEclcp£|on im §aufe.

I — J "
rV^rV^yVt/-)

Axelrods Kephir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir
von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,
gestützt auf Untersuchungen mit unserm Kephir als ein vorzügliches,
kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Täglicher Versand mit der Post und Expressgut für die ganze Schweiz.

PrQSnekte l-"3er unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren
1! und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

AXELBOD «& ©— (303

Schweiz. Kephlr-Anstalt Gegründet 1882

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate
Telephon 2375 Zürich, Räiuistrasse 33 Telephon 2375

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt sich den verehrten Hebammen für sämtliche Wochenbettartikel
bei üblichem Rabatt. 26i

Spezialität: Bruchbänder und Leibbinden nach Mass.

wKste hcbaininciL und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel ä 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot liocher à Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239
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i Ts ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
~ daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

s

| Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

j Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.

Sanitäts-Geschäft
TSCHANZ & SCHMID

Kesslergasse 16 -<> Bern -0- Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege-Artikel
SJgfT" Spezialität: ""QSS (267

Orthopädische Corsets nach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2. —}
geheilt. Prospekte gratis.

244) Apotheke Rordorf Basel
Sparnberg 63 Sanitäts geschah „Sanitas"

Sämtliche .Artikel zur Krankenpflege
Utensilien, Arzneimittel, Verhandstoffe

Billig und in vorzüglicher Qualität

<a?©s Spezialgeschäft für

hebammeii-Cieicrunaen
Illustrierte Preisliste (165 Siguren) gratis und franko

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Fiisse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut. etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Yömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (298

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-,«*"^,

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des Iii-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Kachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz,
Hemorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandlungen und

grossem Apotheken. Der Quelleninhaber: 306
Max Zehuder in Birinenstorl (Aarg).

(294

Kindermehl-Fabrik Solothurn.

HebammenTIfVUUllllimi. ^raeiäcr jjfßammp!

120 Die Schweizer Hebamme. Nr. 10.

H^fene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's set
staatl. bew. Privat - Kranken - Pension

Mren a A. ^
vis-à-vis dem Bahnhvf. Telephvn im Hause.

i °> —

wird ksi Magen- und Oarmalksktionsn nnd vungsnlsidsn, sowie in
der Vsnesungsperiods nack sckwsrsn akuten Lrankksitsn unct
svkwsren» UV«vI»ei»I»^tte, bei liiìrtiiîiâtxer Uîliitnruiìit
uncl lîiviâsrielll

/^xslrcicjs Lis6n-l<6ptiir
von kervorra^endvn medixinisvkvn Autoritäten cisr Sckweix, gs-
stütxt nut vntsrsuckungsn mit unserm kspkir ais sin vorxüglickss,
kräktigsndss, ilppstit förderndes unct erkrisckendes ilsil- und Und-
rungsmittel bestens sinptokisn.

IWielisi VmZlil! il!» lies kosl ulili lMSWl lût liie Wine Seilmii.

prusllkktk ^Kse unsern ILspkir nuit Kutacbtsn cisr ilti. Professoren
r und Vsrxts von Aürick, Lasst und anderer Sckwsixsr-

stàctts können von uns gratis bsxogsn werden.

â (303

SoNvvsî?. Xspklr-^nsiali Ossrllnclsi ISS2

^iniigv spoiialanatalt für kopbirpräpsrato
leispkon 2375 Z5ürieIZ, Iîàiilll«tri»ssv SA d'eiepkon 2375

8anitèit8KL8<;dM ^âinàler-krod^t
Itéra, Vmtkausgasss 20 — Itiel, Unterer (Zuai 39

empkiskit sick den vsrekrtsn llebammsn kür sàmtlicks UVvvIleiikvttwrtikel
bei üblicksm klabatt. -s-

8pk?is!itäi: kruekdänliee unü t.eidbinlikn nack Üilas8.

debsmmen- una liinüeiseife.
ills dis rsinstö und billlgsts poiisttsnseiks, absolut sielier kür die

kaiitptiege (also auck kür kedamwen und kür dis Kinderstube), kat
sick dis „Doiiette-Lainmetseike" odsr „Velvet Soap" bswäkrt.

vis „Sammstssiks" ist von Nrn. vr. Sckaiker, vnivsrsitätsprokessor
und kantons-vksmiksr in Lsrn, auk Lsinkeit geprüft und stekt untsr
internationalem Marksusckuix. vsr beispiellos kilüge preis vor, 45 vts.
kür sin nackwsisbar aus erstklassigem Material ksrgsstslltss Produkt
ist sinxlg dsm Nassenverbraueü xu vsrdanksn.

vis „Loilstts-Sammetseiks" ist à 45 Lits. (SckacktsI à 3 Stück
Nr. 1.30) erkälwcb im <Zeu«r»Iâep«t U.c»ct>vr «lb v«., Spltalgasss 42,
Uteri«, gegründet 1831. Man versendet direkt untsr Macknakms überall
bin, wo vspots allenfalls nock nickt vorbanden sind. (239

»««»«»«»«»»»»«»

T > GlTlTljTÜTiiGlSlTlGIGlG'GIGITiGlG iG >GiG
Gl^

Z k8 i8t à pfliekt jkükp »sdammk, ibrvn ganzen Einfluss
^ üsnan zu 8vtzen. um
üiv ö/Iütten zu vel-anl388vn, iürs kinüei- 8klb8t zu atiilen,
üvnn v8 gibt keinen Lkeatz für üie IVIàrmilob. tiat eins
IVIuttvr niebt genügenü IVlilob, oà vekuneaebt ikr ü»8 stillen
koeokwei'üen, üann vsrorüns üis itsbumms, eventuell nseb
klüeliepraobe mit üem krzt, ü»8 bewäbrto (278

N

Z ÜS8 ll/Iittel bewirkt in kürieeter f^riet, meist sobon in
l—2 legen, eine auffällige Vermvbrung cier IVIilck unü be-
eeitigt zuglviob üis Kk80kwerüen üee Ltillens, wie Scbwàebe,
Ltecben in Sru8t uncl kîûoken u. ügl.

ltkbsmmvn erbsltvn Groben unü l-itsretur von uneervm
Lönoralvertreter livrrn ^IVIll. in ^Igg juried).

^ Vasogenfabri!« i^karsnn L. Lo., Hamburg.

sr
Ivesslsrgasss 16 <> <> 'kslspkon 840

Lâmtlie^S ^^nk6nx)fì6A6"^rtil<6l
Spsàlitàl: (267

<drîI»«A>â<Iî«<;I»v »»«!> H«««Ul»A
I^sllzdinctsr, unct kanct^Asn.

(Otkene Leine)
werden nack laiigjìikriger àtlleker vrkakrung okns Lsttlags und olms Vus-
sstxsn der Arbeit mit vleerolpaste (1.25) und IIIverolMaster (20 cm Pr. 2. —)
gekeilt. Prospekts gratis.

244) ffpotbeke korüori kssel
Spslenberg öZ Sanität!geschält „Sanitas"

sämtliche Artikel lur Krankenpflege
lltensilien, Arzneimittel. Verbanclstotte

killig uncl in vorzüglicher yualität

Speiialgescdàtt Mr

liebammen Liekerungen
Illustrierte Preisliste (165Siguren) gratis unü franko

engklkartj'8 lliaok^lon k^uljer
VÎ6868 ?IÄPg.l'ük svtllült clüZ beküvvkv

Iiötlki-äkliM Maobylon-Pffsster kaiv vsi keili in
?uà tiàr iZeimiKeliuvA von Kor8äure. Un-
übertroffen a>8 Linetreumittel für kleine kinüer,
ZSMV ^Vliliälcttiksv â. b'iisss, itböli'ikolisväev
Lvltwviss, LvkzüliäuvZ a. HäluvZ ci. Haul à.

Herr KàlMsi-at vr. Väinvl, citiskanzt
nv cisr iii63ÌMv ^vtkincitivM-^nstà, sevrsidl
üdkv cils ^Vtl'kavA civs paàvrs u. a. i

«iìîvà ^Vunâsà klviiivr àâ6t' ist er
mir Mvz mievtbsiiriià MWvrciev; in meiner Zanzsn I^iientei,
sowie nneli in âer stàâtiseiien Lntdin6nnAs-^.nstnIt ist âerseide
einZeknlirt. »

i^adrà piiarmneent. Präparate Karl Lngelbarü, Frankfurt a. IVI.

kv^tvl»«» «lurà «îîS àAUvàvIî«». gg

Lsolàeve lìleàailìe: 1884. eiiieaxo 1893. IzOntlvu 18W. (Zie
noìtle 1902. — Llirevtliplom: ?ravkkiirt 1880. ?s.ri8 1889 etc. à.
Lirmenstorker

Litterwasser-,Zu«»^
Von xalilreieken mcclixînlsekeii Autoritäten des In-

und Auslandes «wpkoklenes nnd verordnetes natürlivkes
Kittel n asser, oknv den ander» Kitterwassern eigenen
nnangenekwen üiavkgesekwaok. Mit ausserordentlieiiem
krkoige angewandt bei kaditueller Vvrstopkuiig mit Ilv-
poekondriv, kederkrankkeiten, Vvlksuekt, pettkerx, kä-
uiorrkoldal» nnd kiasenleideu, kranklieiten der weil»-
lieben Vnterlviksorgane etc.

xlis eà/ao/irs ^.5/A/irmttêeê îrir/ct es à iciàer Dàs.
itrkältlick in allen AUii»«»i-»Iw»sserl,i»i»cIIiiiiAei» und

grössern ^potkeli«,,. vsr cZuelisninkabsr: 306
AU»x ieediiâer in Uîiri»«i,s<«rt (àarg)
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!<lnllermklil-fabri!< 8o!oMurn.

SchweizerKevamme-!
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